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Dummheit und Hazarodſpiel!
Das Fazit des Dardanellen-Unternehmens
Aus Genf meldet das „Neue Wiener Journal“: Unter dem

Eindruck der Niederlage der Entente an den Dar
danellen wurde ſofort ein Kriegsrat der Verbünde-
ten abgehalten, wobei es zu einem Zuſam men ſtoß zwiſchen
den Vertretern Englands und Jtaliens kam. Von eng-
liſcher Seite wurde erklärt, daß das Dardanellenunternehmen
freiwillig eingeſtellt wurde. Der italieniſche Delegierte vertrat
den gegenteiligen Standpunkt und forderte die Fortſetzung des
Unternehmens, da ein Freiwerden der türkiſchen
Heere eine große Gefahr für Libyen bilde. Gleich-
zeitig teilte er mit, daß Libyen für Jtalien ſchon ſo
gut wie verloren ſei, da es die Aufſtändiſchen, mit Aus-
nahme eines ſchmalen Küſtenſtreifens, vollſtändig erobert hätten.
Unter ſolchen Umſtänden müßte Jtalien darauf beſtehen, daß die
türkiſchen Heere gebunden würden.

Die Londoner „Daily Mail“ ſchreibt:
Der Rückzug der britiſchen Truppen von den zwei oder drei

Punkten auf der Gallipoli- Halbinſel kann als ein Zeichen dafür
aufgefaßt werden, daß die Regierung endlich ihre unglaub-
liche Dummheit, die ſie beging, als ſie ſich in dieſe Expe-
dition einließ, aufgibt, jene Dummheit, deren frühere Phaſe
Churchill als ein Hazardſpiel bezeichnet hat. Dieſes Hazard-
ſpiel drückte ſich in den Verluſten unſerer tapferſten Leute
aus. Bis zum 9. November ſind 106 000 Leute verloren worden,
nämlich 23 000 Tote, 73 006 Verwundete und 10 000 Vermißte.
Hierzu kommen noch die Kranken, die ſich bis zum Oktober auf
90 000 beziffern. Der Gefamtverluſt betrug alſo
200 000 Man n, ohne daß ein gleichwertiges Ergebnis erzielt
worden wäre. (Die franzöſiſchen Verluſte ſind in dieſen Zahlen
nicht enthalten.) Aber die Regierung entſandte nicht nur Streit-
kräfte nach den Dardanellen, die fachmänniſcherweiſe auf anderen
Plätzen beſſer gebraucht werden könnten und dort auch große
Ergebniſſe hätten erzielen können, nicht allein lenkte die Regie-
rung Munition vom Oſten ab, während anderſeits die Briſanz-
geſchoſſe in gefährlicher Weiſe mangelten, die Regierung hat
a die Nation betrogen hinſichtlich der Lage der Aus
ichten.

Die franzöſiſche Preſſe geht über den Rück-
zug der Engländer von der Suwlabucht unter kurzen
Rückblicken auf die verunglückte Dardanellenexpedition
möglich unauffällig hinweg. Sie läßt dabei erkennen, daß
der ganze Feldzug an den Dardanellen
eigentlich keinen Zweck mehr hat, und daß es
vielleicht am beſten wäre, die ganze Halbinſel Gallipoli
aufzugeben.

Skuludis über die
Vergewaltigung Griechenlands

Der Korreſpondent des Londoner „Daily Chroniele“
Donohoe, hatte eine Unterredung mit dem griechi-
ſchen Miniſterpräſidenten Skuludis, der ſich
in beſonders bitteren Worten über dieAlliierten beklagte.

Wenn Griechenland jetzt nicht an der Seite der Entente
kämpfe, ſo ſei das die Schuld der Stagtsmänner und Diplomaten
des Vierverbandes. Man habe von Griechenland
Opfer verlangt, anſtatt ihm eine Belohnung
zu verſprechen. Der Vierverband habe gewollt, daß Griechen-
land ihm an den Dardanellen helfe, habe dem Lande aber aus
drücklich bedeutet, daß es nach Konſtantinopel nicht werde mit-
gehen dürfen. Griechenland, ſagte Skuludis, ſchuldet der fran-
zöſiſchen und engliſchen Kultur viel mehr als der deutſchen.
Es hat der Entente ehrlich helfen wollen, aber ſeine Hilfe wurde
abgelehnt. Es warnte, als die Dardanellen- Expedition beginnen
ſollte, vor den Schwierigkeiten, wenn nach den Plänen der Entente
vorgegangen würde.

Jn der letzten Zeit, fuhr der Miniſterpräſident fort, ſind
wir behandelt worden wie ein unterworfenes
Volk. Die griechiſche Regierung iſt bis zur äußerſten Grenze
der Freundſchaſt, die noch mit Neutralität vereinbar war, ge
gangen und trotzdem iſt dieſer Tage einer der Entente
geſandten zu mir gekommen und hat mir in unverſchämten Worten erklärt, daß die Regierung die Verſprechun-
gen, welche unſer König gab, gebrochen habe. Das war unwahr. Jch
fühlte ſeine Worte als Beleidigung, ſagte ihm das
und warf ihm ſeinen ſchriftlichen Proteſt vor die
Fünße. Meine Entrüſtung ging ſoweit, daß ich mich amtlich mit
Grey und Briand in Verbindung ſetzte und ihnen ganz offen
in undiplomatiſchen Worten meine Meinungüber den Proteſt ſagte.

Jetzt ſtehen wir einer noch ſchrecklicheren Frage gegenüber.
Wie ſollen wir verhindern, daß unſer Land mit Blut überſtrömt
wird. Eine Partei der Kriegführenden iſt ſchon da, und die
andere wird raſch kommen. Die Deutſchen und Oeſter
reicher können jeden Augenblick einrücken. Ge-
tun, da den Alliierten der Zugang zum Lande geſtattet worden
iſt. Oie Mittelmächte können ihren Verbünde-
ten, die Bulgaren, mitbringe'n. Was können wir
dagegen tun, wie den Einfall des Feindes aufhalten Jch fehe
es koämen, daß Griechenland durch den wilden, mitleidloſen Krieg
verwüſtet wird, nur weil die Alliierten grobe dip
lo matiſche und militäriſche Fehler begangen
haben. Skuludis ſprach ſodann die Hoffnung aus, daß

echenland ein Einfall der Bulgaren erſpart bleiben möge.

nau genommen, haben ſie das volle Recht, das zu lernter Spezialarbeiter, da dieſe,
und leiſtungsfähigſten, eingezogen und an der Front ſind.

Sonnabend, 25. Dezember 1915

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 24. Dez.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Das feindliche Artilleriefeuer war ſtellenweiſe lebhaft,
beſonders in den Vogeſen.

Ein nächtlicher Handgranatenangriff gegen unſere
n nordöſtlich von So ugain wurde leicht abge-
wieſen.

Die Stellung auf dem Hartmannsweilerkopf
iſt reſtlos zurückgewonnen. Auch aus den Graben-
ſtücken auf dem Nordhange des Berges ſind die Franzoſen
vertrieben

Oeſtlicher und Balkankriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.

Der „Daily Chronicle“ bemerkt zu dem Jnterview, daß
es nicht angehe, alle Schuld für Griechenlands Haltung
den Diplomaten der Alliierten in die Schuhe zu ſchieben.
Die plötzlichen Wendungen in der griechiſchen Politik
hätten es den Alliierten geradezu unmöglich gemacht, mit
Griechenland zu verhandeln.

Der Waeohlſieg der griechiſchen Regierung

Athen, 22. Dez. (Verſpätet eingetroffen.) Die An-
hänger von Venizelos und die Freunde der Entente machen
die größte Anſtrengung, um das
Wahlen oder richtiger der Nichtbeteiligung an den
Wahlen als für Venizelos befriedigend auszulegen, um die
Auffaſſung im Auslande zu verwirren. Der Vertreter von
Wolffs Telegraphiſchem Büro iſt in der Lage, offiziell
feſtzuſtellen, daß das Gegenteil der Fall iſt.
Die Wahlen waren ein großer Erfolg für die
Regierung und beweiſen, daß die Partei von Veni-
zelos, wenn ſie ſich an den Wahlen beteiligt hätte, ſtark in
der Minderheit geblieben wäre.

Das deuiſch-rumäniſche Getreidegeſchäft
abeſchloſſen

Bukareſt, 24. Dez. Jn der vergangenen Nacht wurde ein
Vertrag zwiſchen den Vertretern der Einkaufsgeſell-
ſchaften der Mittelmächte und der rumäniſchen
Zentral kommiſſion für den Ankauf und die Ausfuhr von
Getreide abgeſchloſſen. Der Vertrag umfaßt Beſtim
mungen bezüglich der Ausfuhr früher gekaufter Getreidemengen,
ferner die Sicherung des Eiſenbahn und Schiffstransportes und
endlich den Ankauf von 500 000 Tonnen neuer Ge-
treidemengen. Die Bezahlung der Ware
Ueberſchreitung der Grenze bzw.
hafens.

Kriſtiania, 23. Dez. Der Staatsrat beſchloß in ſeiner
heutigen Sitzung, das am 18. Oktouer erlaſſene Aus
fuhrverbot für Bütter aufzuheben.

erfolgt nach
nach Verlaſſen des Donau

Verpflegungsgebühren
für beurlaubte Unteroffiziere und Mannſchaften

Berlin, 24. Dezember. Der Kriegsmkniſter hat vor
einigen Tagen verfügt, daß mit Freifahrt beurlaubte Unter
offiziere und Mannſchaften vom 21. Dezember ab täg-
lich 1,50 Mk. Verpflegungsgebührniſſe erhalten. Die Auszahlung
W die ganze Urlaubsdauer ſollte vor Antritt des Urlaubes
erfolgen.

Frauzöſiſche und deutſche Eiſenbahnen
Das Pariſer „Journal“ beſpricht die Kriſis im

franzöſiſchen Warenverkehr infolge des ſehr
großen Wagenmangels, der teils durch die Weg
nahme von fünfzigtauſend Wagen durch die
Deutſchen, teils durch die Erhöhung des Verkehrs mit
im Auslande gekauften Rohſtoffen bedingt ſei und eine
allgemeine Lebensteuerung im Gefolge habe. Das Blatt
verlangt zur Verbeſſerung des Eiſenbahnverkehrs eine teil-
weiſe und allmählich zunehmende Wiedereinſtellung ge-

beſonders die jüngſten

r weiſt der Aufſatz darauf hin, daß in Deutſch
and das Eiſenbahnperſonal unberührt gelaſſen wurde,
weshalb die deutſchen Eiſenbahnen ihre Auf
gabe glänzend erfüllten, während das Perſonal
in Frankreich auf allen Linien bis zum Jahrgange 1909
und auf den Staatsbahnen ſogar bis zum Jahrgang 1905
einſchließlich zu den Waffen gerufen worden ſei.

Ergebnis der

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Btto Chiele. Halle (Saale

Engliſch italieniſche UAnſtimmigkeiten
weihnachtsgedanken 1915

Von Dr. Graf von Schwerin-Löwitz.
Präſident des Deutſchen Landwirtſchaftsrats.

Mitglied des Reichstags.
Wie groß auch die Waffenerfolge unſerer herrlichen

Truppen und unſerer treuen Verbündeten während des
ganzen verfloſſenen Kriegsjahres geweſen ſein mögen
das Ereignis von der weitaus größten weltgeſchicht
lichen Bedeutung hat uns doch erſt der Monat November
gebracht.

Nicht die mit ſo prahleriſcher Gewißheit von unſeren
Feinden angekündigte Verbindung der Weſt mächte mit
dem ihnen verbündeten Rußland durch Erzwingung der
Dardanellen Durchfahrt und Eroberung Konſtantinopels,
ſondern vielmehr unſere geſicherte, völlig freie Ver
bindung mit der uns verbündeten Türkei und dem
ganzen Orient war es, was uns die glänzenden Waffen-
taten unſeres neuen bulgariſchen Verbündeten im Verein
mit den öſterreichiſch- ungariſchen und unſeren eigenen
Truppen gebracht haben.

Dieſer ſtarke, nun wohl für alle Zeit ungzerreißbare
Deutſch-Türkiſche Block aber iſt es, der in Ant-
werpen auf die Küſten des engliſchen Mutterlandes, in
Bagdad auf den perſiſchen Golf, Egypten und Jndien ge
richtet die Fugen des britiſchen Weltreiches
zu ſprengen droht.

Das iſt es, was heute anfängt, allmählich auch in den
Köpfen der engliſchen Staatsmänner zu dämmern.

Daher im engliſchen Ober und Unterhauſe die heftigen
Angriffe auf die Regierung wegen ihrer verfehlten
Balkanpolitik.

Daher die ängſtliche Sorge, es könnte vielleicht doch
mit der Zeit der eine oder der andere der Verbündeten es
ſatt bekommen, ſich noch weiter nur für die Er-
haltung des britiſchen Weltreiches zu opfern
und etwa Neigung verſpüren, mit uns ſeinen Sonder-
frieden zu ſchließen.

Es darf ja nicht Friede werden, bevor nicht dieſe
erſt durch den Krieg heraufbeſchworene Gefahr für den
Beſtand des britiſchen Weltreiches gehoben und dazu
Deutſchland vernichtet iſt. Hierfür beſteht aber nach eng
liſcher Darſtellung die beſte Ausſicht, da Deutſchland ja be
reits an völliger Erſchöpfung leidet, das doch, wie ein
beſonders tiefſinniges Ententeblatt ſich kürzlich ausdrückte,
„mit jedem neuen Siege ſeiner völligen Erſchöpfung näher
kommt“.

Hat es bei dieſer Sachlage denn alles andere, ſelbſt
die franzöſiſche Revanche, iſt lediglich in den Dienſt eng
liſcher Jntereſſen geſtelltes Beiwerk hat
es bei dieſer Sachlage einen Sinn, heute ſchon Frie
dens bedingungen zu erörtern? oder auch nur
Friedensverlangen zu bekunden?

Muß ſich nicht jeder vernünftige Menſch ſagen, daß
ſolche Erörterungen und Bekundungen wie ſtark der
Friedenswunſch auch bei unſeren Feinden und wie be
rechtigt er auf beiden Seiten ſein mag doch
nur das gerade Gegenteil von dem bewirken kön-
nen, was ſie bezwecken? Ja! müſſſen ſie nicht, wie die
Dinge heute noch liegen, in das furchtbare Lügengewebe
des feindlichen Nachrichtendienſtes neue immer feſtere
Maſchen knüpfen, der ſinkenden Siegeszuverſicht unſerer
Feinde immer neue Nahrung bieten, ihre ſo verhängnis-
volle Selbſttäuſchung über die wahre Kriegslage und
damit den Krieg ſelbſt ins Unendliche verlängern?
Nicht als Kraft, ſondern als Schwäche haben unſere
Feinde von jeher unſere Friedensliebe gedoutet. Und ſo
werden ſie jede dahingehende Pekundung auch noch heute
deuten.

Polfiiſch viel vom „Frieden auf Erden“ zu reden,
erſcheint mir daher heute noch nicht wohlgetan. Aber
ſollen wir deshalb in dieſem Jahre nicht ebenſo fröh
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lich wie ſonſt mit unſeren Kindern in die herrliche
Verheißung der Weihnachtsengel einſtimmen?

Ueberſetzung des Urtextes lauten: „Ehre ſei Gott in der
Höhe! Und Frieden auf Erden den Menſchen, die wohl
gefällig ſind!“

Ob die Menſchen, welche das Unheil dieſes furcht
barſten aller Kriege über die Menſchheit brachten, ſich zu
den gottgefälligen rechnen wollen, muß ihnen über
laſſen bleiben. Für die anderen aber wird die herrliche
Weihnachtsverheißung eines inneren Friedens auch unter
allen Schrecken des Krieges doch ihre volle Geltung be
halten

I Millionen Engländer im Felde
Die Wehrpflichtfrage wird vertagt

London, 23. Dez. Die Weſtminſter Gazette“ teilt
mit, daß augenblicklich nach ſechzehnmonatlicherKriegsdauer
von den bisher einberufenen 2 Millionen 1350000 Sol-
daten im Felde ſtehen, einſchließlich der Mannſchaften
aus überſeeiſchen Beſitzungen. „Morning Poſt“ ſagt in
einem Leitartikl, die Mitteilung Carſons in ſeiner Unter
hausrede, daß einige Diviſionen im Noahen Oſten reduziert
würden, laſſe darauf ſchließen, daß der mühſam aus
gearbeitete Plan des Kriegsamts zur Ver-mehrung der Territorialtruppen mangels
Rekruten völlig zuſammengebrochen ſei.
Dem gewaltigen Heeresplan des Kriegsamtes ſcheint der
tatſächliche Rekrutenzuſtrom ſeit geraumer Zeit nicht ent
ſprochen zu haben.

„Mancheſter Guardian vom 21, d. Mts. läßt ſich
aus London melden, wahrſcheinlich werde die Wehr-
pflichtfrage vertagt werden. Man werde zunächſt

Wie mir einmal ein Theologe ſagte, ſoll die wörtliche

die jungen unverhefrateten Männer, welche der Werbung
Lord Derbys nicht Folge geleiſtet hätten, einzeln be-
arbeiten, um ſie der Armee zuzuführen; dieſen Vorſchlag
einer wehrpflichtfeindlichen Deputation von Abgeordneten
habe Asquith anſcheinend willkommen geheißen.

Ein großes Transportſchiff verſenkt
Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Amſterdam: Ein großes

Transportſchiff iſt zwei Seemeilen ſüdlich von Sunderland
auf eine Mine gelaufen und geſunken.

Die Agence Havas meldet aus Tortoſa (Spanien): Ein
franzöſiſcher Dampfer, der vor einem Unterſee-boot, welches ihn zu torpedieren verſuchte, flüchtete, ſtran
dete bei der Mündung des Ebro. Man hofft die aus Zucker
beſtehende Ladung zu retten.

Den Londoner Zeitungen zufolge iſt die Vernich-
tung des japaniſchen Poſtdampfers
„Yaſaka Marut“ der größte Verluſt, den dieVerſicherer ſeit Beginn des Krieges zu ver-
zeichnen gehabt haben. Der Schaden dürfte 25 Mil-
lionen Franes betragen.

Marconi in politiſcher Miſſion nach London
Chiaſſo, 24. Dez. Guglielmo Marconi iſt in

wichtiger offizieller Miſſion nach London
gereiſt.. Wahrſcheinlich hängt die Reiſe Marconis mit
den Beſchwerden zuſammen, die in der letzten Zeit in der
italieniſchen Preſſe wegen Bewucherung Jtaliens
durch England laut gworden ſind.)

Der Ton der zweiten WilſonNote
Wie Reuter fälſcht

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin: Die ſachliche umd
ruhige Darlegung der öſterreichiſchungariſchen Regierung
in Sachen des „Ancona“- Falles hat durchaus nicht
die Regierung in Waſhington veranlaßt, den
Ton ihrer Erwiderung ſo zu wählen, daß, wie
ſich Reuter in ſeiner Meldung vom 19. Dezember aus
drückte, Oeſterreich Ungarn ſich prompt entſcheiden müſſe,
ob die Beziehungen abgebrochen werden ſollen oder nicht,
im Gegenteil, die zweite Note der Regierung der Ver-
einigten Staaten an Oeſterreich- Ungarn iſt ſo gehalten,
daß ſie jedenfalls einer freundſchaftlichen Erörterung der
Angelegenheit die Tür offen läßt. Sie iſt entgegen
kommend gehalten und man wird ſich daraufhin weiter
ruhig und ſachlich über die Tatſachenfrage und die Rechts
frage beſprechen können.
vornherein auch dieſe Angelegenheit behandelt hat, könnendie Leſer in Deutſchland Oeſterreich- Ungarn und Amerika

wie in den neutralen Ländern wieder einmal erſehen, wie
notwendig das tiefſte Mißtrauen gegen alle
Reuternachrichten iſt. Es iſt das unveränderliche
Beſtreben der Hintermänner des Reuterſchen Bureaus,
durch geſchickte Faſſung der Meldungen die Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn einerſeits
und den Vereinigten Staaten andererſeits zu vergiften und

Aus der Art, wie Reuter von

die öffentliche Meinung aufzupeitſchen, damit eine ſcharfe
Stimmung zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich Ungarn
und den Vereinigten Staaten entſteht, um ſo den für die
engliſchen Zwecke höchſt willkommenen Bruch herbei-
zuführen. Da ein ſolcher Bruch weder von Deutſchland und
Oeſterreich Ungarn, noch auch von den Vereinigten
Staaten gewünſcht wird, ſondern die wichtigſten Jntereſſen
beider Teile eine freundſchaftliche Erledigung
etwaiger Meinungsverſchiedenheiten und
die Aufrechter haltung der guten Be-
ziehungen wünſchenswert erſcheinen laſſen, iſt
es nötig, daß die öffentliche Meinung hüben und drüben,
die verhetzende und vergiſftende Tätigkeit des Reuter
bureaus richtig einſchätzt.

Kriegsauszeichnungen
Der König von Bayern hat in Anerkennung der Entwickelung

der deutſchen Freldpoſt dem Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts
Dr. Kraetke das Großkreug des Königlich Bayeriſchen Militär
Verdienſtordens mit Schwertern am Bande für Kriegsverdienſte,
dem Direktor im Reichs- Poſtamt Kobelt die zweite Klaſſe mit
Stern und Schwertern, dem Präſidenten der dritſchen n und
Telegraphenverwaltung in Belgien Rong.e und dem
Ober-Poſtrat und vortragenden Rat im Reichs- Poſtamt J 8
die zweite Klaſſe mit Schwertern. ſowie dem OberPoſtinſvektor
im e r Weid e ann die vierte Klaſſe mit ern
desſelben Ordens am Bande für Kriessverdienſte verliehen.

l

GWeihnachtsgrüße
an das deutſche Bolk

Kriege. Sollten deren es auch noch mehrere
werden, ſo werden wir durchhalten, bis
ein glorreicher Frieden erkämpft iſt.“

Weihnachten 1918.
CLeopold,

Prinz von Bayern,
Generalfeldmarſchall.

c

„Wir feiern das zweite Weihnachtsfeſt im

„Durchhalten und ſiegenl“
Brüſſel, 15. Dezember 16.

Frhr. von Biſſing,
Generaloberſt, Generalgouverneur in Belgien.

C

„Das zweite Kriegsweihnachtsfeſt begehen
wir Deutſchen mit derſelben Entſchloſſenheit
und Zuverſicht,
gangeu haben.

Wir treten in das neue Jahr ein mit dem
ſiegesfreudigen Vorſatz:

Mit Gott wollen wir Taten tun l Er wird
unſere Feinde untertreten!“ (pPſ. 60, 14.)

Warſchau, We hnachten 1916.

von Beſeler,
General der Infanterie und General-Gouverneur-

womit wir das erſte be

S

„Oderint dum metuant.“ (Cicero.)
(Laßt ſie haſſen, wenn ſie nur fürchten.)

20. Dezember 15.

von Kluck,
Generaloberſt.

S 77
„Gedenke ein Jeder, was er für die

Ehre des deutſchen Namens zu tun
habe!“ ver große Kurfürſt)

M. Frhr. v. Hauſen,
Generaloberſt.

C

„Unſere Feinde brüſten ſich fälſchlich, für
Freiheit und Recht zu kämpfen. Jn Wahrheit
ſind wir deren Hort und überdies Hüter von
Pflicht und Ehre.“

20. Dezember 15.,

v. Blume,
General der Infanterie z. D.
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Nicht die Maſſe der Soldaten
ſichert den Sieg, ſondern die moraliſche
Kraft.“

14. Dezember 15.

v. Frangçois,
General der Jnfanterie.
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Weihnachts eiern

Die Kaiſerin bei den Verwundeten

Berlin, 24. Dez. Die Kaiſerin wohnte geſterneiner Weihnachtsfeier im Orangerie-
Lazarett in Potsdam bei. Nach einer zu Herzen gehen
den Anſprache des Geiſtlichen überreichte die Kaiſerin
jedem Perwundeten außer einem Kaoiſerbild einen Notiz-

block ſowie einen Blumenſtrauß. Die Kaiſerin unterhielt
ſich mit allen Anweſenden, beſonders auch mit den Aerzten
und Schweſtern.

Berlin, 24. Dez. An der Weihnachtsfeier der
reichs deutſchen Flüchtlinge aus Frankreich
nahmen etwa 800 Flüchtlinge teil.

Jm Felde
Aus dem Großen Hauptquartier teilen die Kriegs

berichterſtatter als beſonders würdig die eindringliche
Anſprache des Feld-Oberpfarrers des Weſtens
bei einer Weihnachtsfeier mit, die vor der Bahnhofs
kommandantur dem Feldeiſenbahn-Per-
ſonal gehalten wurde. Die Worte des Predigers waren
von hoher Vaterlandsliebe und ſtolzer Siegeszuverſicht
erfüllt.

n, 23. Dez. Wie die Blätter melden, hat deriadilch des Weihnachtsfeſtes auch inh hl Gefangene u e
di ſofortige Entlaſſung telegraphiſch angeordnet wu

England vor dem nationalen Bankrott?
Ernſtere Sorgen als die ungünſtigen Berichte von den

Kriegsſchauplätzen bereiten den Engländern die finanziellen
Verhältniſſe. Der Londoner „Economiſt“ erachtete eine
baldige Annäherung der un Gruppen für „ſehr
erwünſcht“, bevor pa, d. i. England mit ſeinen Ver-
bündeten, völlig bankerott ſei. Jeder Monat er-
höhe die engliſche Reichsſchuld um eben-
ſoviel wie drei Jahre Burenkrieg. Gerade-
zu eine Gefahr erblickten engliſche Stimmen in der zu
nehmenden Verſchlechterung der Handels
bilanz. Tag für Tag, ſagt Archibald Hurd, vermehren
wir unſere Einfuhr und erzeugen weniger für die Ausfuhr.
„England ſieht dem nationnlen Bankerott ins Geſicht,
wenn es in dem bisherigen Maße ſeine Handelsbilanz ver

Jn den abgelaufenen fünfzehn Kriegsmonaten bezog
England für 19,4 Milliarden Mark Waren aus dem Aus-
lande, konnte aber nur für 8,9 Milliarden Mark ausführen.Der Fehlbetrag belief ſich demnach auf 10,5 Milli-
arden Mark, war aber in Wirklicheit noch bedeutendgrößer, da die Einfuhr an Kriegsbedarf für die Regierung
nicht in J Handelsſtatiſtik eingezogen wird. Nur einzelne
Waren, die nicht unmittelbar als Kriegsgerät gelten, wer
den handelsſtatiſtiſch aufgenommen, ſo z. B. Kraftwagen.
Von Januar bis Juli 1915 bezog England für nicht
weniger als 100 Mill. Mk. Kraftwagen aus Amerika. Der
Sterlingkurs ſteht zurzeit in Amerika und Skandi-
navien um 5, in Holland um 9 v. H. niedriger als vor dem
Kriege. Auch durch die große Anleihe in Amerika von
2 Milliarden Mark iſt er nicht nachhaltig gehoben worden.
Die Anleihe kam nur zuſtande, weil England damals große
Erfolge an den Dardanellen ankündigte. Der Gold-
ſchatz der Bank von Englond iſt von 1469 Mill. Mk.
zu Anfang September auf 1061 Mill. Mk. zu Anfang
Dezember zurückgegangen, Vergeblich iſt man
in London bemüht, einer weiteren Verſchlechterung
der Handelsbilanz vorzubeugen. Die Ausfuhr nimmt ab,
weil die Werber möglichſt viel Arbeiter außerhalb der
Kriegsbedarfsinduſtrie zum Eintritt in das Heer verlocken,
und die Einfuhr bleibt auf ihrer Höhe, ſo lange England
neue Maſſen von Kriegsbedarf aus Amerika für ſich und
ſeine Verbündeten bezieht. Eine Beſteuerung der Lurus-

kann die Handelsbilanz unmöglich verbeſſern.
Jn ihrer Verlegenheit will ſich die engliſche Regierung er
mächtigen lafſſen, in England amerikaniſche Werktpapiere
anzukaufen und in Amerika zu verkaufen, um den Ster-
lingkurs in NewYork zu heben. Was dabei herauskommt,
wird nur wirken wie ein Tropfen auf einen heißen Stein.

Die Verſchlechterung der engliſchen Handelsbilanz iſt
nicht aufzuhalten. Wird ſie, wie Archibald Hurd annimmt,
den nationalen Bankerott zur Folge haben?

London, 23. Dez. (Oberhaus.) Jn der geſtrigen
Debatte über die Finanzbill ſagte Lord Courkney, die
Bill ſei ein unzureichender Verſuch, dieKriegskoſten zu decken. Es ſcheine ihm nicht ſicher,
daß der Staat vier Millionen Mann unterhalten könne, die
der Jnduſtrie entzogen würden. Redner befürwortete eine
höhere Beſteuerung. Die Einkommenſteuer ſollte auf
5 Proz. erhöht werden. Lord Aldwyn erklärte dies für un-
möglich; aber die Arbeiter ſollten ſtärker beſteuert werden,
deren Einkommen ungewöhnlich hoch ſei. Das Budget
ignoriere ſie. Die Regierung vergeude durch
ſchlechte Wirtchaft Millionen und habe die
Finanzlage verſchlimmert, als ſie das Budget
anſtatt für Mai erſt am Ende des Jahres einbrachte. Die
Bill wurde darauf in zweiter und dritter Leſung ange-
nommen.

Das Reuterſche Bureau meldet anläßlich der Er-
klärung des Reichsſchatzſekretärs Helffer ich im Reichs
tage über die engliſchen Finanzmethoden:

Jm Gegenſatz zu den deutſchen hat man in den Londoner
Finanzkreiſen die Anſicht ausgeſprochen, daß England aweifel-
los im Vorteil iſt. Man hält ſich nämlich in England an das
Syſtem der außerordentlichen Steuern und
wird damit 175 Millionen Pfund hereinbringen. (7) Dadurch
wird das jährliche Einkommen auf 305 Millionen Pfund ſtei-
gen, oder 107 Millionen Pfund mehr, als die gewöhnlichen
Ausgaben im Jahre vor dem Kriegsausbruch. Da die Zinſen
der bisher ausgegebenen Anleihen auf einem mittleren Zins
fuß von 4 399 62 100 000 Pfund betragen, bleibt noch immer
eine bedeutende Summe für die laufenden Ausgaben übrig.
An die Domi nions und die Verbündeten wurden
im Laufe der Zeit 4233 Millionen Pfund verliehen.
Dieſe Beträge werden wir zurückerhalten. Während England
ohne Schwierigkeiten auch weitere Anleihen aus der Ein
kommenſteuer decken kann, hat Deutſchland C entſprechen
den Kapitalreſerven, aus denen es ſchöpfen kann.

Die lahme Reuterſche Verteidigung beweiſt nur, wie
ſehr man ſich in England durch die treffende Darſtellung
Helfferichs getroffen fühlt!

3

Auswandernde Kapitaliſten
Der „New Statesman“ ſtellt gereizt feſt, daß gewiſſe

in England geborene britiſche Kapitaliſten,
die nicht ganz ohne Verbindung mit PolitikerKreiſen ſeien,
England vor zwei Wochen verließen, umihren Wohnſitz dauernd in New-York auf
zuſchlagen undihr Geſchäft dorthin zu ver
legen. Es handelt ſich um Leute, die ein e große
kaufmänniſches Geſchäft in Händen haben, das ihnen ein
jährliches Einkommen bringt, welches ſich in ſechs Ziffern
(Pfund Sterling) ausdrücke. Dieſe Männer hätten jetzt
ihre Häuſer und anderes Eigentum in England verkauft,
ihren Wohnſitz dort aufgegeben, r Hauptbüro nach New
York verlegt. ihre Londoner Vertretung zu ne reinen
Agentur verkleinert, die keine Gewinne mache, und
Staub des Landes, das ſie reich gemacht habe, von ihren
Füßen geſchüttelt. Sie ſeien, nachdem das Auswärtige
Amt ſie mit genügenden Päſſen verſehen habe, auf einem
der großen Paſſagierdampfer abgereiſt, der Liverpool vor
vierzehn Tagen verließ

„Sie gehen ſort, um zu vermeiden, n irredie ha r Einkommenſteuer und en e du
tel Sie wesehe t en. ſehen nicht ein

ums überlaſſen
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Der „New Statesman“ beklagt, daß die Abreiſe von
ein paar iriſchen Auswanderern nach Amerika überall in
der Welt als ſchimpfliche Flucht vor nationalen Pflichten
beſprochen werde, während man Kapitaliſten, die aus Eng-
land fliehen, ohne Tadel ſeitens der Preſſe ziehen laſſe.

Die Türkei und die Frage eines Zollvereins
Die Wiener „Südſlawiſche Korreſpondenz“ meldet aus
Konſtantinopel Ein jungtürkiſcher Abgeordneter beſpricht
im „DTasviri-Efkiar“ die Frage des Eintrittes der
Türkei in einen Zollverein der Zentral-
mächte und ſagt:

Wir erachten vor der Hand die Bildung eines Zollver
eines, der von der Nordſee bis zum perſiſchem Golf ſich erſtrecken
ſoll, für unzeitgemäß und unmöglich. Wir glauben
übrigens nicht, daß der Zweck der wirtſchaftlichen Konferengen
die Bildung eines Zollvereines, ſei es auch nur zwiſchen Deutſch
land und Oeſterreich-Ungarn, zum Gegenſtand habe. Aus der
Erörterung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe der vier verbündeten
Mächte würden ſich gewiß beſſere Formen der gegen
ſeitigen wirtſchaftlichen Beziehungen ergeben.
Dies muß allein der Zweck der Konferenzen ſein. Wenn ein
Zollverein als beſte praktiſche und am leichteſten durchführbare

befunden werden ſollte, dann könnte man dieſe Form von
Land zu Land annehmen, ſonſt würde eine andere Form zu
ſuchen ſein.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

„Renaiſſance“

Luſtſpiel von Fr. v. Schönthan und
Fr. Koppel-Ellfeld

Eine Welt bunter Pracht, voll Lebensluſt, glanzvoller Feſte,
in denen die Kunſt Triumphe feiert, aber auch eine Welt voll
Leidenſchaften, fanatiſchem Ehrgeiz, Gewiſſenloſigkeit und Mord
ſteigt bei dem Wort „Renaiſſance“ auf. Zunächſt denken wir da
nur an das Bild der italieniſchen Renaiſſance. Neben
höchſter geiſtiger Kultur und allem Glanz Abgründe von böſen
Lüſten, Gewalttaten und Laſtern. Von großen Leidenſchaften,
guten oder böſen, iſt in dem Schönthanſchen und KoppelGllfeld-
ſchen Luſtſpiel nichts zu ſpüren. Es plätſchert in anmutigen
Verſen dahin, und ſeine Menſchen ſind, bis auf die kleine Teufelin
Mirra, alle recht liebenswerte und durchaus harmloſe Leute, bei
denen eine beſondere Charakteriſtik der Renaiſſancemenſchen nicht
zu merken iſt. Die Verfaſſer wollen zwar in dem Maler Silvio
da Feltre, dem genußfrohen Künſtler mit der leidenſchaftlichen
Lebensbejahung, einen charakteriſtiſchen Renaiſſancemenſchen
geben, aber Künſtler ſeines Schlages laufen auch heute noch gott
lob genug herum. Ueberhaupt könnte das ganze Luſtſpiel ebenſo-
gut in der Gegenwart ſpielen, ſo wenig trägt es in ſeiner Hand
lung oder ſeinen Menſchen die Merkmale dieſer herrlichen und
ugleich ſchrecklichen Zeit. Das Auftauchen von Lionardos und
affaels Namen und das künſtleriſche Glaubensbekenntnis Sil-

vios allein tun's nicht.
Aber ſchließlich wollten die Verfaſſer ja gar kein Kulturbild,

ſondern nur ein Luſtſpiel geben. Trotzdem es keinen dramatiſchen
nung und eine überaus dürftige Handlung beſitzt, vermag

es den Zuſchauer doch durch die feine und ſhmpathiſche Zeichnung
der Geſtalten zu feſſeln. Da iſt die fromme Marcheſa, die ſchöne
junge Witwe, auf ihrem einſamen Schloß im Sabinergebirge, die
völlig in asketiſcher Lebensanſchauung, einem Verachten des
irdiſchen und Verherrlichen des künftigen himmliſchen Daſoins
lebt. Aber da kommt eines Tages der Maler Silvio und bringt
neues Leben in das Schloß. Seine glühende Liebe zum Daſein
und allem Schönen, ſeine Frömmigkeit, die ſich in der Vebe zu
allen Dingen, die Gott geſchaffen hat, äußert, ändern auch den
Sinn der Marcheſa, die ſich zu der lebenbejahenden Anſchauung
Silvios bekehrt und ſein Weib wird. Jn dieſer Wandlung offen
bart ſich der Titel des Luſtſpiels: „Rengiſſance“, d. h. Wieder

rt. Aber die Liebe, die dieſe ſchöne junge Witwe ſo ver
wandelt hat, „geht im Schloſſe um“, mit Vittorino zu reden,
„behext“ noch andere. Dieſer Vittorino, der Marcheſa fünfzehn
jähriger Sohn, iſt ein Prachtbube, dem von Silvio, ſeinem zu
künftigen Stiefvater, der rechte Weg zur Künſtlerlaufbahn ge-
wieſen wird, und man weiß, daß der Junge mit der zärtlichen,
verehrungsvollen Liebe zu ſeiner Mutter, der Feuerſeele und dem
eiſernen Willen, der auch über ſich ſelbſt zu gebieten vermag,
einmal ein großer Künſtler wird. Der dritte Beherxte iſt der
Magiſter,, der Mann der trockenen Wiſſenſchaft, der ſtändig latei
niſche Zitate vom Stapel läßt, die Frauen verachtet, weil er ſie
nur aus Büchern kennt, und ſchließlich doch von einem jungen
Ding eingefangen wird, das des Magiſters Erbſchaft lockt.

Es wurde ganz ausgezeichnet geſpielt. Bei mittelmäßiger,
nicht einmal ſchlechter. Darſtellung würde das Stück langweilen.
Unter Ludwig Maſſons Leitung gab es aber eine ſo ſorg
fältig durchgearbeitete, die gute Charakteriſierung, den einzigen
Vorzug des Luſtſpieles, ſo geſchickt hervorgehobene Aufführung,
daß trotz dem Mangel an dramatiſchem Leben die Teilnahme des
Zuſchauers rege blieb. Jrma Grawi in der reizenden Rolle
des jungen Vittorino gewann die Herzen im Sturm. Dieſer
Junge war ſprühend voll Temperament und Leben, Zärtlichkeit
und Trotz und doch war in ihm ſchon der Künſtler zu ſpüren, der
mit heißem Herzen und Augen, die mehr ſehen als andere, begabt
iſt. Am gelungenſten war das plötzliche Erwachen der erſten
Liebe zum Ausdruck gebracht, das Erſchrecken, die Hilfloſigkeit
vor dem neuen, ſüßen Gefühl. Die Szene, in der der alte Pater
den fragenden, verwirrten Jungen „aufklärt“, iſt die feinſte des
Luſtſpiels. Dieſer Benedictiner-Pater Bentivoglio, Vittorinos
vertrauter Freund, iſt die beſte und liebenswerteſte Geſtalt.
Hanns Sch reiner gab dieſen gütigen, lebensklugen Greis, der
in ſeinem Verſtehen, ſeiner Duldſamkeit die echte chriſtliche Liebe
verkörpert, mit viel Hoheit und Wärme, und in der Szene, wie
der Junge ihn mit Fragen über die Liebe bedrängt, mit feinem
Humor. Trude Tandar war einer liebliche Marcheſa, die das
Erwachen der Liebe zu Silvio und ihre Bekehrung zu ſeiner
Weltanſchauung mit viel Anmut durchführte. Die ſchöne Sprache
kam durch Adolf Rehbach, der ausgezeichnet Verſe ſprechen
kann, vorzüglich zur Geltung. Als Silvio war er ſchon durch die
Vorzüge der Erſcheinung vecht gut am Platze. Max Eckhardt
als Magiſter holte ſich durch den drolligen Ausdruck ſeiner Ver
liebtheit im letzten Akt Beifall auf offener Szene. Elſa Picht
als niedliche Coletta, Charlotte von Durand, und Johanna
Mund verdienten ebenſo wie die Darſteller der Hauptrollen
den ſtürmiſchen Beifall. H. Reißner.

Dr. Jaeckh zum Profeſſor ernannt
Der König von Württemberg hat, wie der „Staatsangeiger“

meldet, e e n n r OriSeminar Univerſi in und an tigen Handels
Hochſchule den Titel eines Profeſſors verliehen.

Zum Direktor des Bayeriſchen Nationalmuſeums
e

Zur Frage des Fleiſcherſatzes aus Blut
Jn der Beilage zu Nr. 577 der „Halleſchen 2eitung“ vom

10. Dezember d. Js. war eine Beſprechung enthalten die
Beſtrebungen, das Blut der Schlachttiere mehr als bisher der
menſchlichen We nut u machen und auf ein zu
Patent angemeldetes Verfahren hingewieſen, durch welches
das Blut bleichen und zum Gerinnen bringen läßt, ſo daß es
als feſte Maſſe gewonnen und weiter verarbeitet werden kann.

Das Erzeugnis ſoll alsdann gehacktem Fleiſch zu Hackbraten
uſw. ſowie dem Wurſtgut beigegeben oder auch als Büchſen
konſerbe, ferner zu Brot, Zwieback oder Fruchtmarmeladen Ver
wendung finden.

Gelegentlich des in einer hieſigen Gaſtwirtſchaft vevanſtalte
ten Probeeſſens wurden dieſen „neuen Volkkenahrungsmittel
das der Deutſche Fleiſcherve gewerblich verwertet und durch
verſchiedene Verwertungsgeſellſchaften unter dem Namen Fleiſch
erſatz „Fortan“ in den Verkehr bringen läßt, große Vorzüge nach
gerühmt und die verſchiedenſten Verwendungsmöglichkeiten voo
au Die von Profeſſor Dr. er (Berlin) angeſtellten künſb
lichen Verdauungsverſuche ſ ergeben haben, „daß 75--30
Prozent EiweißStickſtoff der beſagten Trockenmaſſe im Fleiſch
erſaß „Fortan“ verdaut werden“ und nach Geheimrat Dr. Zuntz
kommt nach den im tierphyſiologiſchen Inſtitut der landwirt-
ſchaftichen Hochſchule zu Berlin angeſtellten Unterſuchungen „bei
dem Verfahren geſundheitsſchädliche Subſtangen nicht zur Ver
wendung“.

über dürfte es für das Publikum von Jntewie aus dem Kreiſe age Porhee S
verſtändigen, denen die endgi eurteilung der
Genußtauglichkeit eines Nahrungsmittels zuſteht, über die Blut
verwertung zu hören.

So ſchrieb Anfang dieſes Monats Geheimrat von Oſtertag
vom Reichsgeſundheitsamt in der „Zeitſchrift für Feiſch- und
Milchhygiene über die (von ihm übrigens ſtets befürwortete)
beſſere Verwertung des Blutes folgendes:

„Der große Eiweißgehalt und der hohe Ausnutzungswert des
Blutes ſind bekannt. leichwohl gehen tagaus, tagein noch
außerordentlich große Mengen Blutes verloren, weil eine alte
Anſchauung im weſentlichen nur das Blut des Schweines und
des Kalbes als Nahrungsmittel für geeignet hält, nicht aber
das in viel größeren Mengen täglich anfallende iRnderblut. Da
durch erklären ſich auch die vielfachen Verſuche, für das Rinder-
blut eine neue Art der Verwertung zu erfinden, wie die Ver
ſuche zur Herſtellung von Blutbrot und die neuerdings gegen
Lizenzen angebotene Verwendung des Blutes als Flejſcherſatz.
In Dänemark verbietet ein Geſetz die Patentierung von Er
findungen, die dem allgemeinen Wohle dienen, auch im Frieden.
An dieſe ausgezeichnete Geſetzbeſtimmung mußte ich denken, als
ich in der „Amtlichen Zeitung des Deutſchen Fleiſcher-Verbandes“
las, es habe ſich „ohne allzu große finanzielle Belaſtung durch
Erfinderrechte“ ein Geſchäftsbetrieb zur Verwertung des Ver
fahrens der Herſtellung von Fleiſcherſatz aus Blut einrichten
laſſen. Die Verwendung von Blut als Zuſatz zu Brot hatte
keinen durchgreifenden Erfolg. Ob ſich das nun angeprieſene
Verfahren, das zum Patent angemeldet iſt und die Blei und
Gerinnung des Blutes bezweckt, bowährt, ſteht dahin. Jch be-
zweifle es; denn die einfachſte, billigſte und zweck
mäßigſte Verwendung ſämtlichen Blutes, auch
des Rinderblutes, iſt die. Verarbeitung zu
Wurſt. Das Blut des Rindes unterſcheidet ſich von dem des
Schweines und Kalbes, das bereits reſtlos zu Blutwurſt ver
arbeitet wird, nur durch den geringeren Fettreichtum.
Infolgedeſſen iſt eine Rinderblutwurſt etwas trocken und die
Schnittfläche weniger glatt als bei Schweineblutwurſt. Durch
Vermiſchen des Rinderblutes mit Schweineblut, wie es vom Ge
werbe bereits ſeit Jahren geübt wird, läßt ſich dieſer Mangel
ausgleichen, ebenſo durch Zuſatz von Milch oder geſchlagenem
Schweinefett. Jn bedeutenden Betrieben wird bereits Blut-
wurſt auf die angegebene Weiſe aus Rinderblut und Schweine-
ſpeck hergeſtellt und in Anbetracht des geringeren Wertes des
Rinderblutes zu billigem Preiſe in den Verkehr gebracht. Die
zur Schlachtung gelangenden Schweine werden, abgeſehen von
den Qualitätsſtücken, vollkommen zur Wurſtfabrikation verwendet,
um alles Rinderblut ausnützen zu können. Die Wurſt findet
überall beſten Anklang und bietet auch als Brotbelag einen will-
kommenen Erſatz für Butter und anders Fette. Jn Belgien wird
auch eine Blutwurſt ohne Hülle, ein im Keſſel gekochter Blut
fuchen, hergeſtellt, der aus Rinderblut bereitet und mit allen
Zutaten der Blutwurſt verſehen wird und deshalb ſehr ſchmack
haft und begehrt iſt.

Aus den angegebenen Gründen iſt überall
darauf hinzuwirken, daß ſämtliches Blut der
als Nah rungsmittel für Menſchen geeignet be
fundenen Schlachttiere ſorgſam geſammelt und
in m von Wurſt dem Verzehre zugeführt
wir d.“

Dr. M. Junack 'äußerte ſich kürzlich in derſelben Zeitſchrift
ebenfalls über die Fleiſcherſatzfrage und weiſt darauf hin, daß
Herkunft und Zuſtand des zu den Erſatzpräparaten verarbeiteten
Blutes vielfach ſehr zweifelhaft zu ſein ſcheinen.

Er hatte Gelegenheit, ein Fleiſchpravarnt einer Groß -Ber-
liner Fabrik, das zur Maſſenernährung des Volkes dienen ſollte,
bakteriologiſch zu unterſuchen.

„Das Präparat ſtellte eine gelbbraune, ſtark waſſerhaltige,
ſehr viel freies Ammoniak enthaltende paſtenartiger Maſſe dar;
mikroſkopiſch beſtand die Maſſe faſt nur aus feinen Stäbchen
und gelblichem Detritus, Häminkriſtalle waren nicht darſtellbar;
gerob wurden in 1 Graml mindeſtens 170 Millionen Gelatine
ſehr ſchnell verflüſſigender Keime feſtgeſtellt. Letztere beſtanden
faſt in Reinkultur aus dem Bacillus proteus fluorescens lique-
faciens, der von namhaften Bakteriologen in Beziehung zur
ſogenannten Weilſchen Krankheit, einem der echten Fleiſchver-
giftung ähnlich verlaufenden gkuten infetliöſen Jkterus des
Menſchen gebracht wird. Bezeichnenderweiſe wird dieſe Weilſche
Krankheit nach Strümpell beſonders häufig bei Fleiſchergehilfen

Dr. Junack kommt daher zu dem Schluß, daß „die aus Blut
hergeſtellten ſogenannten Fleiſcherſatzpräparate mit größter
Skepſis beurteilt werden müſſen.“

In hygieniſcher und wirtſchaftlicher Beziehung dürfte dem-
nach bis auf weiteres die zweckmäßigſte Blutverwertung in der
Verarbeitung des Blutes unſerer Schlachttiere zu Wurſt (Blut-
wurſt, Topfwurſt oder Blutkuchen) zu erblicken ſein.

Kurorte und Reiſen
Wetterbericht von Oberhof in Thüringen am 23. Dezem-

ber 1015. Schneehöhe: 30 Zentimeter. Temperatur 3 Grad
Celſius. Rodelbahn: ſehr gut. Schneeſchuhbahn: ſehr gut.
ſage ehn: ſehr gut. Starker Schneefall! Prächtige Winter-

Wetterbericht Skigelände Bruchberg, Bahnſtation Berg-
ſtadt Altenau im gar Temperatur: 5 Grad Celſius.
Windrichtung: Windſti Schneelage: Neuſchnee. Winterland-
a Jan Skiföhre: Gut. Rodelbahn: Gut. Schlitten

n: Gut.

Weihnachten im Felde
Rundum ren Feſtgeläute

Der Weihnachtsglocken lieber Klang,
Die heil'ge Nacht, ſie findet heute
Die deutſchen Krieger beim Geſang.

Es ſind die alten Weihnachtslieder,
Die tief bewegen jede Bruſt,
Sie klingen hell im Herzen wieder
Und ſchaffen neue Lebensluſt.

So haben wir ſchon vor Jahrzehnten
Dem Sinn der Lieder fromm P
Selbſt Spötter die als frei ſich wähnten
Finden ihr Herz ſchier ausgetauſcht.

Auch dieſes Jahr ſtehen im Felde
Die Männer fern dem lieben Heim,
Weit jenſeits Weichſel, Maas und Schelde,
Zu ſchützen Haus und Herd daheim.

Wohl mancher blickt mit ſtillem Sinnen
Auf einen Brief, ein BVildchen klein,
Drum ſtört ihn nicht bei dem Beginnen,
Denn Andacht füllt ſein ganges Sein.

Beim Leſen längſt bekannter Zeilen,
Beim Schauen auf ein liebes Bild
Kann er im Geiſt daheim verweilen
Klingt das Gemüt voll Sehnſucht mild.

Und mächtig reget ſich im Herzen
Die Hoffnung auf gerechten Sieg
Und will die Weihnachtstage würzen
Mit neuem Mut im Völkerkrieg.

Zum Schluſſe trägt es die Gedanken
Zurück zur rauhen Wirklichkeit
Denn Treue darf nicht zittern, wanken
Fürs Vaterland, zum Tod bereit.

Drum ſchütze Gott die braven Krieger,
Herr, ſtärke ihren edeln Mut
Und führe ſie als bald'ge Sieger
Aus dieſem Kampf um deutſches Gut.

Gefr. Paul Marſchall, z. Zt. Rußland.

Vermiſchtes
Schneeſtürme in Skandinavien

Kopenhagen, 28. Dez. Skandinavien iſt von hefti-
gen Schneeſtürmen heimgeſucht, die zahlreiche Verkehrs-
ſtörungen hervorrufen. Jn Dänemark iſt der Eiſenbahn-
verkehr vielfach gang eingeſtellt.

Die alte Schleſiſche Baude niedergebrannt
Hirſchberg, 23. Dez. Die alte Schleſiſche Baude ober-

halb Schreiberhau im Rieſengebirge (1168 Meter) iſt heute mittag
vollſtändig niedergebrannt.

Kohlenabbau in Spitzbergen
Nach einer Meldung der „Berlingske Tidende“ aus Malmö

hat die ſchwediſche Spitzbergen-Geſellſchaft, die
auf Spitzbergen große Kohlenfelder beſitzt, beſchloſſen, mit
dem Bergwerksbetrieb zu beginnen. Sie hofft, daß
ſich der Betrieb unter den jetzigen Verhältniſſen lohnen wird, da
man berechnet hat, daß die Kohlen in Göteborg zum Preiſe von
18 Kronen für die Tonne geliefert werden können.

Diebſtahl im biſchöflichen Palaſt
Bern, 23. Dez. „Corriere della Sera“ meldet aus Palermo:

Jm biſchöflichen Palaſt von Trapani wurden zirka350 000 Lire in bar ſowie Wertpapiere geſtohlen. Die
Diebe ſind unbekannt.

O
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Von 21000 Arzten anerkanntes Kräftigungsmittel für Körperund Nerven. Sanatogen schafft einen Kräftevorrat, aus m

jeder Mehrverbrauch an Körper- und Nervenkraft ersetzt
werden kann. So bietet es also auch für unsere im Felde
stehenden Krieger eine unvergleichliche Möglichkeit zur Er-
haltung der Gesundheit und Widerstandskraft. Sanatogen-
Feldpost-Packungen in allen Apotheken und Drogerien. Die
Sanatogenwerke Berlin 48 N/8, Friedrichstr. 231, versenden
Kostenlos aufklärende Schriften über:

Sanatogen als Kräftigungsmittel
bei Nervenleiden
bei Rekonvaleszenz und Schwäche

zuständen aller Art
bei Magen- und Darmleiden
bei Lungenleiden
bei Bleichsucht und Blutarmut
bei Kinderkrankheiten
bei Frauenleiden
bei Ernährungsstörun
Merkblatt für werdende Mäütter und

Wöchnerinnen.

Wer Sanatogen noch nicht kennt, d eine Gratisprobe
von der obengenannten Firma

Wer ſparen will!
trägt die unübertroffene, kalt abwaſchbare Linon-Dauerwäſche
Marke Z. Verkaufsſtelle: O. Klappenbach. Gr. Ulrichſtr. 41.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil Dr. Mätzold; für Provingz, Börſen- undHandelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichteſaal, Kongreſſo

und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſtenlaaſt und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: O, Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.rwator daſebſt Dr. Hal m ernannt.wurde der Konſ

mit elektrisechem Betrieb.
derne, voll komm te Anlage Gründliehe Reinigaung. Täglich im Betrieb.Moderne. n u und Tasendung der Betten Kostenlos-

Vertig genähte Inietts, nur bewährte Qualitäten, in grosser Auswanl.

federn an Reinigungs Anstalt Rduard Graf,
M AIL L E a. S.,

Marktplatz 10 H.
Telephon

(8084
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Märchen
Abendsz „Grigr
König Magawewe

Am II. Festtag4 und 8 Uhr:

orstellung:

Der nervorageondo Welhnaehta-Sp len
Am I. u. II. Festtag ab 11, Uhr (Riniages 10

in der bekanntenh e Künstler Vorstelun
Gustav Bertram a. G., Carla Lingen, Vrsula Bradse Reineeken, Else Tima. Hans Widmann, PauiSchußh auseerdem am I. Fes

a Leitung Kgl. ObermusiKmeister
ie gesamte Inf.-KaErsat2z B2re Leitung M

Bartseh).
Am I. x nachm. 4 Uhr

66& Paul Linckes grösster

Am et Rotkäppehen.Venäs 8 Uhr: „„Grigri“. (8085
In allen n r v keine Preise:0.30, 0.55, 0 rwachsene 1 Kind frei.Tageskasse auch tig ab 10 Uhr ununterbrochen offen.

Konditorei und Kaffeehaus
z2orn

Vornehmes größtes Konditorei Kaffee
VerKehrsloKkal I. Ranges,

Während der Weihnachtsfeiertage finden Nachmittags u. Abends

erstKklassige Ränstler- Konzerte
statt.

Reichhaltiges Konditoreibüffet, vorzügliche Getränke und Süßspeisen.

Auch heute den 24, Dez. finden KR O GP S statt.

ttag: Die gesamto
elle d. Inf.-

Ernst

Rotkäppeohen.

Operettensehlager.
Gustav Bertram a. St.

„„Girigri“.

Kuswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Sonnabend: Der
Roſenkavalier. Sonntag: Die
Meiſterſinger von Nürnberg.
Montag: Carmen.Altes Theater Sonnabend Die
Plige Excellenz. Sonntag:
Die ſelige Excellenz. Montag:
Die ſelige Excellenz.Operetten Theater: Sonnabend
Auf Befehl der Kaiſerin.
Sonntag: Auf De leg derKaiſerin. Montag: Auf Be
fehl der Kaiſerin.

Schauſpielhaus: Sonnabend: Lo
gierbeſuch. Sonntag: Hen-riette acoby. Montag: Hen
riette Jacoby.

Magdeburg.
Stadt-Theater: Fnnaä König

für einen Tag. nKönigskinder. Montag: W
helm Tell.

Deſſau.
Hof Theater: Sonnabend: Die
Königin von Saba. Sonntag:
Die Kronprätendenten. Mon-
tag: Der Bettelſtudent.

Weimar.
Hof Theater: Sonnabend: Sigaros Hochzeit. Sonntag:

Genoveva. Montag: Die
Regimentstochter.

Erfurt.
Stadt Theater: Sonnabend Die

AnnaLiſe. Sonntag: Drei
Paar Schuhe. Montag: Die
Schöne vom Strande.

z aratur,PianosStimmung
A. Ahlheit, V. Wexeineſer.

Gastspiel des
Stadttheater Personals.
Sonnabend, den 25. Dez. 1915,

abends 8 Uhr: (9473
Hasemanns Töchter
Volksſtück von Adolf L'Arronge.
Sonntag, den 26. Dezember 1915,

abends 8 Uhr:

Die Haubenlerche
Schauſpiel von E. Wildenbruch-

Stadt- Theater
S E Son gen

Der gestietolte Kater

Anf. 7 Uhr. Ende 10, Uhr.

Sonnta

Anf. 71 Uhr. Ende 10/, Uhr.

Operette z Karl Minbgere
Montag,

Hänsel und Gretel
Hierauf die drei Tanzbilder:

Anf. 7/, 3 uyr Segen g. 10uhr
um erſtBerrsehaftlicher Diener Cezueh

S Schwank von E. Burg u. L. Taufstein.
Th al f J Th ate r Tumiſiitiiinunimninnnnnmmin

9476

u I T i rot

en einſtudiert!
Die Jrücklinm

Große r von Halevy.
Dezbr. 1915,Na mkags 31 Uhr

Tief land
Oper von Fran D'Albert.

den 27. Dezbr. 1915,
Nachmittags 31/, Uhr

spielen wir
Abenteuer r rdherternaeht.

Ab 2. Feiertag:
Neue Kriegs-

Flandern
und Lille

während und nach
der Oktober-Oftensive.

Passage-

Theater.

Die
Die

große Kunsilerin

als Trägerin der Haupi-
rolle in dem Märchen-

Aschen-
brödel.

vVomehme Hussialiung

Erstklassig in Spiel und Technik
Nimtunnrnnnnmnnnnmiinunnnnnnnuunnnmie Neuarti

S T S S
J 2

o
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r
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das übliche Beiprogramm.

MCdccchhucCODBB
Unseren verehrten Besuchern
wünschen wir ein glüchkliches,

fröhliches

Weihnachtsfest!

III

5

Morgen-
vlatt.

vedeutendste neuzeitliche

Detektiv-Filmschöpfung.

Se Efſfekte! Hervorragende
Außer den Schlagern e Fricks-

im Aufbau der Landlung.
neben den

Merr?
Ein ausgezeichnetes
glänzend gespieltes

Höchste Spannung

Der
möhblierke

Lustspiel
in 3 Akten.

I. Cbteſſung:

Bier u. Speſſehaus
Vorzügliche Näche

Reichsh
Clite Promenade 6

hof
Vornehmes und größtes Unternehmen

am Platze
Gbtenung:

Familien-affee
XNonzert von 4 bis Il Chr

III. GAbteſung:

Reichskehſer
Wiedereröffnung am I. Felertag

apelle Erna u. Max Schleſinger
Xonzert von nachmittags an

Xapelle Xörner

In Abteilung II u. II an allen 3 Feiertagen von nachmittag 4C0hr an onzert
In allen Ebteilungen Cusſchank der vorzüglichen gutgepflegten Biere der Halleſchen Clktien-Bierbrauerei

Weine aus der Wein Großhandlung Franz Traeger, Halle a. d. S.

Sie im

Berghofel Gabelbach,

Winterkur- 1. Sportplatz a. 000 n

I. M. km w. IImenan Thür.
Neu erbaut, mit allen Bequem-
lichkeiten der Neuzeit aus-
gestattet. Vorzügliche Rüche.
Mässige Preise. Man verlange

Kostenlos Prospekt von
Inhb. E. Kähn, (60814

Fernspr. IImenan Thür. 30.,

m
Krause Sohe Privatschule.

r im Sgneidexn nndchnittzeichnen für eig. Bedarſ.Se 1, ſchrägüber Kaufhaus

Elk 17845

Al

Faalsohloß Brauerei
Sonnabend, den 1. und Sonntag, den 2. Feiertag

von Nachmittag S3/, bis abends 11 Ubr

je 2Wei grosse Konzerte
der Kapelle Gtörlach.

Eintritt 85 Pfg.
v Karten haben für die Feiertage keine Gültigkeit. We

8071)

ohenzollern-Hof
(Grand-Hoteh) Magdeburgerstr. 65,

Künstler- Konzert I. Ranges,
an beiden Feiertagen ab 4 Uhr nachmittags.

Für die Feiertage eine reichhaltige Spelsenkarte.
la. Austern, Malossol Caviar, Helgoländer Hummer.

Militäe froi,

F. Winkler.

8087]

Hotel Europa
am Riebeckplatz

hält seine Räume: bestens empfohlen.

Ottomar Frieser.

Halbheer's Weinstuben

Er. Ulrichstrasse 10. Fernruf 1499.
S

An beiden Festtagen

r. Hummer und Austern
Mittagsmahl von 12-—3 Uhr.

Möſſers Rosengarten.
Sonntag, den 26. Dezember von 4--7 Uhr

Militär Konzert.
Kapelle des Landwehr-Ers.-Bat. Regt. 36.

Eintritt 30 Pfg.Guienberg
zur Fruohtweinsohenke. W Ergoebenst W. Trebstein.

Juwelen
Wratzke u. Steiger,

Sold S ber. [6669a
Hoflieferanten,
Poststr. 9/10.

Chri

e



9400

Sonnabend I. Beilage zu Nr. 605 der Halleſchen Heitung 25. Dezember 1915

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Weihnachten 1915
Als die Weihnachtszeit 1914 nahte und viele Tauſende ge

ſchäftiger Hände den Stollenteig kneteten und auf der treuen
ü die dem Teig zuzuführenden Mengen von Roſinen,

Mandeln, Zucker, Zitronat genau abgewogen wurden, damit das
geliebte und wie man vermeinte unentbehrliche Weihnachts
gebäck ja in der gewohnten Zubereitung den fernen Feldgrauen
zuging und ihnen ſomit ein Stück trauten Heimatlebens in den
ſchmackhaften Weihnachtsſtollen geboten werden ſollte: zu jener
Zeit alſo hegte wohl jedermann im Lande daheim die Gewißheit,
daß es zu einem zweiten Weihnachten im Felde nicht mehr kom
men werde. Die Entwickelung der Dinge hat uns gelehrt, daß
wir uns beſcheiden müſſen. Und ganz anders ſieht es aus, als in
der gleichen Zeit des Vorjahres. Gewiß nicht ſchlechter, ſoweit
unſere kriegeriſche und politiſche Lage in Frage kommt. Jm
Gegenteil, unſere Lage in dieſen Hinſichten iſt glänzend und
voller Hoffnungen. Aber unſere wirtſchaftliche Lage hat doch
gegen das Vorjahr ein faſt gänzlich verändertes Geſicht erhalten.
Dieſe Veränderung ſpiegelt ſich in dem Stollen- und Kuchen
back-Verbot für Weihnachten 1915 aufs Klarſte wieder. Jm
Vorjahre konnten wir uns nicht genug tun im Backen ungeheurer
Mengen von Stollen und Kuchen, die als Liebesgaben ins Feld
gingen und dort wohl auch zum größten Teil ihren Zweck er
füllten, vielfach aber auch infolge der Verhältniſſe und Ereigniſſe
ihre Aufgabe verfehlten und verdarben. Die Entwickelung der
Dinge in der folgenden Zeit hat uns die Erkenntnis beigebracht,
daß wir ſparſamer mit dem uns gewordenen Gut aus unſeren
Ernten umgehen müſſen. Viele, viele behördliche Maßnahmen
ſind die Folge dieſer Erkenntnis geworden, und darum auch das
Backverbot für dieſe Weihnachtszeit. Man hätte uns ja vielleicht
die Zügel etwas lockerer laſſen, hätte es in unſere eigene Weisheit
und in unſeren Willen ſtellen können, uns ſelbſt Beſchränkung
aufzuerlegen. Allein: ſicher iſt ſicher. Wer den geſamten Werde-
gang in unſerer Volks und Hauswirtſchaft aufmerkſam verfolgt
hat, der weiß genau, daß der Einzelne dieſe als notwendig er
kannte Beſchränkung immer vom andern erwartet, nie von ſich
ſelbſt fordert. So iſt auch das Backvexbot gerechtfertigt, wenn
verhütet werden ſoll, daß Mehl und Fettſtoffe wieder verſchwendet
werden. Wir brauchen dieſe Nährſtoffe dringend zum Haus-
halten und Aushalten und dürfen ſie daher nur für dieſen
dringendſten Zweck verwerten. Was darüber iſt, iſt vom Uebel,
ſelbſt wenn hierbei geheiligte Ueberlieferungen in die Brüche
gehen und der Roſinenſtollen unterm Lichterbaum oder im
Schützengraben fehlt.

Können wir das liebe Weihnachtsfeſt darum nicht eben ſo
ſinnig und innig ſonſt? Muß es wegen des Fehlens
von Stollen ſeines träuten, heimeligen Charakters entbehren
Wohl ganz gewi Für viele leider ach ſo vielel

ohesa in ſo manche Familien Trauer hineingetragen und die

7 diesmal auch dem Weihnachtsfeſt eine beſonders tiefernſte

an Teure, die nie mehr unterm Chriſtbaum werden, ein Feſt,
in das nur der wohl auch etwas gedämpfte Jubel der Kinderwelt,
die die Größe des Weltgeſchehens draußen und die Tragweite
der Ereigniſſe in der eigenen Familie noch nicht vecht zu über
ſehen vermag, wetteifernd mit den Lichtern des Weihnachts
baumes, hlleeren Schein verbreitet. Und wo ſolche Trauer

üchlicherweiſe nicht eingekehrt ift, auch da drückt der Ernſt der
dem Feſte in der Familie ſein Gepräge auf. Jedoch, ganz

nd gar kann die echte, frühere Weihnachtsſtimmung auch dies
mal nicht beiſeite ſtehen. Sie wird, etwas behutſam vielleicht,

leichſam ſanft zärtlich die Seelen gefangen nehmen und ſich inſchöner Weihnachtsfreude auswirken.

Unſer Weihnachtfeſt iſt ein echt deutſches Feſt, nicht ver
i mit Weihnachten in anderen Ländern. Wenn uns der

himmliſche Weihnachtsgruß mahnt: „Und den Menſchen ein
Wohlgefallen!“ ſo haben wir gerade die Empfindung, daß unſer
Weihnachten ein wahrhaft deutſches Weihnachtsfeſt iſt, ein Feſt
der Liebe, wie es der gefühlskalte Engländer z. B. nimmer ver
teht und der von leichterer Lebensauffaſſung beeinflußte Fran-
zoſe nicht empfindet. Wir verbinden mit dieſem Himmelsgruße
natürlich zuvörderſt die Liebe zu unſeren eigenen Volksgenoſſen,
nicht eine verſchwommene allgemeine Menſchenliebe in der Form,
daß uns Freund und Feind gleicherweiſe liebenswert erſcheinen,
der Feind, der von unſerer hingebenden Liebe gar nichts wiſſen
will und ſie jedenfalls nur mit Haß erwidert. Unſere eigenen
Volksgenoſſen bedürfen auch ſo vieler Liebe, daß wir für andere
allenfalls nur das Allernotdürftigſte aufbringen könnten, wenn
ſie das haben wollten aber ſie wollen das auch gar nicht.
Welche unendlichen Aufgaben an unſerem eigenen Volke hat

uns dieſer Krieg zugewieſen! Aufgaben, deren Erfüllung ein
von Liebe fordert, die weit über das hinausgeht, was ſonſt

der beanſpruchte. Liebe gegen unſere Brüder, Gatten,
Väter ßen im i ümmel; Liebe gegen unſere Ver-
wundeten in den Lazaretten; Liebe gegen die Familien, in denen
der Tod ſeine Ernte gehalten hat; Liebe gegen Witwen und
Waiſen; Liebe gegen die, die als Kriegsbeſchädigte ganz neuen
Lebensberufen gewonnen und für ſie herangebildet werden müſſen.
Da iſt uns denn das heutige Weihnachtsfeſt eine ſchöne Gelegen
heit zur Betätigung dieſer Nächſtenliebe, die Freude in ver

ä Herzen und hart gewordene Gemüter tragen und Not
und Elend lindern ſoll und wird.

Friede auf Erden! Auch er wird wieder kommen und wills
Gott, ſo ſtrahlen am nächſten Weihnachtsfeſte Friedensberzen am
Chriſtbaum. Das aber wollen wir vorerſt nur hoffen. Denmnoch
können wir den Gruß: Friede auf Erden! auch bereits für dieſes
Weihnachtsfeſt gelten laſſen. Mit dem guten Gewiſſen, das
dem deutſchen Volke das Bewußtſein gibt, daß ihm dieſer Krieg
von eigenſüchtigen Feinden u en e iſt, dürfen wir
wünſ in jeden einzelnen Volksgenoſſen möge aus jenem
n heraus der innere Friede eingiehen. Dann wird
jeder Einzelne auch mit Geduld all das auf ſich nehmen, das

er zwar aus früherer Gewohnheit heraus als manchmal wider
wärtig empfinden mag, das aber eine eiſerne Notwendigkeit iſt
und darum ertragen werden muß. Und dieſer innere Friede
wird ihn befähigen, auch den Ruf in ſein tiefſtes Empfinden
hineinklingen zu laſſen: Ehre ſei Gott in der Höhe! hm.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 25. Dezember.

Aus dem Briefe eines Hauptmann der Reſ.
im Marinekorps

eines Hallenſers, aus den Dünen Flanderns vom 19. Dezember:
„Das vorige Mal nämlich zur Weihnachtszeit 1914) hatte ich

außer einigen feindlichen Fliegern vom Kriege noch kaum etwas
ſehen. Diesmal um ſo mehr, daß man ſich unwillkürlich er

daunt fragt, wie können Haß und Neid, Rache und ſchnöde Ge
winnſucht ſo die Ueberhand gewinnen, daß ſie die im Grunde
doch friedfertige Menſchheit wie die Wahnſinnigen ſich zerfleiſchen
läßt! Allerdings iſt in dieſem gewaltigen Völkerringen auch
die Betätigung der Liebe und gegenſeitigen Hilfe ſo ſehr viel
größer geworden als in der laſchen Friedenszeit. Wir, die wir
hier draußen ſind, können täglich beobachten, wie ein Kamerad
ſtill und ſelbſtverſtändlich für den andern, manchmal mit ſeinem
Leben, eintritt. Dieſe brüderliche Hilfsbeveitſchaft exſtreckt ſich
auch auf die Toten. Vorgeſtern nacht entdeckte einer meiner
Patrouillen 50 Meter vor dem feindlichen Drahtverhau die Ueber-
veſte eines vermutlich am 9. Mai gefallenen Matroſen. Geſtern
abend kamen die drei Leute zu mir und baten um die Erlaubnis,
ihren unbekannten Kameraden begraben zu dürfen. Jch mochte
es ihnen nicht verweigern, wenn auch die Sache gefährlich war.
Jhr Werk gelang. Sie brachten in einer Zeltbahn die irdiſchen
Ueberreſte des Braven, deſſen Perſon natürlich nicht mehr feſtzu-
ſtellen war, herein, und wir haben ihn dann neben anderen Kame
raden hinter unſerem Schützengraben beigeſetzt. Nun hat er zur
lieben Weihnacht eine würdige Ruheſtätte gefunden. S.

Das Rote Kreuz und Weihnachten
Das liebſte Feſt im ganzen Jahr wird vor allem anderen

dadurch beſtimmt und ausgezeichnet, daß es als tatkräftiges o
der großen Weihnachtsbotſchaft auf einer beſeligenden Wechſel-
wirkung zwiſchen Geben und Nehmen beruht. Keine rechte deut
ſche Weihnacht, ohne daß aus dankbarem Herzen die ſorgliche

vage aufſteigt: wem und was darf ich ſchenken? Und anderer
eits quillt die Sehnſucht aus bekümmertem Gemüt: Wer wird

meiner gedenken und meiner Not abhelfen? Auch an dieſer
Kriegsweihnacht, die unſere eiſenklirrende Zeit zum zweiten Male
zeitigt, hat ſich die Liebe längſt aufpemacht, um in zahlreiche
bedrängte Familien daheim, die unter den Nöten des Krieges
wirtſchaftlich und darum auch innerlich oft aufs bitterſte leiden,
Weihnachtslicht und Freude zu tragen. Jn vielen Häuſern, wo
die Not weniger drängend iſt, wird man ſich mit Recht manches
verſagen, um ſolchen Nöten nach Kräften abzuhelfen. Aber die
große Hauptflut pflegender Weihnachtsliebe geht doch naturge
mäß in die Weite und will unſeren tapferen Brüdern draußen,
die ſeit 17 Monaten den ſchützenden ſtählernen Wall in Oſt und
Weſt voll unvbergleichlicher Tapferkeit und Standhaftigkeit um die
Heimat errichtet haben, den Weihnachtsbaum ſchmücken.

Unentbehrliche Helferdienſte hat dabei wie immer das Rote
Kreu z geleiſtet. Wir können ſeine tauſendfache mütterliche Für
ſorge nicht hoch genug einſchätzen. Wie danken wir ihm dafür,
daß es von Kriegsbeginn her die lebendige Liebeskette bildet, die
den vorgeſchobendſten Schützengraben, den einſamſten Poſten in
weltweiter Ferne, den verlaſſendſten Kriegsgefangenen in Fein
desland mit der Heimat verbindet und jhnen zur rechten Stunde
bezeugt, aß die große deutſche Volksfamilie keines ihrer kämpfen
den und darbenden Glieder vergißt? Es gibt keinen ande-
ren und beſſeren Dank, als daß wir dem Roten
Kreuz ermöglichen, ſeine unentbehrliche Lie-
besarbeit weiter zutreiben und bis Kriegsende
durchzu halten. So überaus nötig die Pflege iſt, die jede
Familie ihrem Vater, Sohn und Bruder draußen in unſerem
Millionenheer angedeihen läßt, ſo wertvoll die mannigfachen neuen
Sonderorganiſationen mit ihrer Kriegshife in beſtimmten Fällen
ſind, nimmer können wir die Fürſorge des Roten Kreuzes enl-
behren. Sie umfaßt die Allgemeinheit, ohne den Einzelnen und
das Einzelne zu vergeſſen. Wo Kräfte, Einblick und Ueberblick
vielfach verſagen, ſpringt das Rote Kreuz ein und bringt mit
ſeiner ſtraffen Organiſation und ſeinen weitgehenden Verbin-
dungen die erwünſchte Hilfe.

Jſt es nötig, heute noch nach einer ſo überaus verdienſt-
vollen Tätigkeit von 17 Monaten in drangvoll ernſter Zeit im
einzelnen aufzugzählen, was alles das Rote Kreug geleiſtet hat?
Wir brauchen nur die Augen aufzutun, um den Segensſpuren
dieſes Kämpfers im Zeichen des Kreuzes auf Schritt und Tritt
zu begegnen. Wir wiſſen, daß jeder ihm anvertraute Pfennig,
jede ihm überaſſene Gabe ſicher zum Ziel kommen und gerade
an der Stelle verwertet werden, deren Unterſtützung gewünſcht
wurde oder zur Zeit gerade am wichtigſten iſt. Daß das Rote
Kreuz ehrenvoll durchhält und nicht plötzlich aus Mangel an
Mitteln verſagt, liegt in der Hand eines jeden Deutſchen, in
deiner und meiner Hand. Wir haben vielleicht an dieſem Kriegs
weihnachten ſochn beſonders reichlich geſpendet, und erneute Hilfe-
rufe ſtoßen auf taube Ohren und verſchloſſene Hände Jſt das
vecht und dürfen wir je des Roten Kreuzes vergeſſen, dieſes
barmherzigen Samariters draußen und drinnen? Wir ſtrufen
unſer eigenes Feiſch und Blut, das draußen im harten, entbeh-
rungsreichen Kampfe ſteht, wenn wir uns dem Roten Kreuz
verſagen. Haben wir ein beſonderes Weihnachtsopfer,
nach unſeren Mitteln, beveits gebracht? Wenn nicht, können wir
uns damit entſchuldigen, wie es leider ſo oft geſchieht, daß wir
ſchon ſo oft gegeben und immer wieder gegeben haben und jetzt
müde ſind? Wir ſtellen die Gegenfrage: Was würden wir ſa
gen, wenn in Oſt und Weſt plötzlich die eiſerne Schutzmauer ins

ken geriete und unſere Feldgrauen erklärten: Wir ſind jetzt
müde, wir machen nicht mehr mit, wir haben genug gekämpſt und

geblutet, gehungert und gelitten? Gottlob, daß ſie anders denken
und handeln, als manche kleine und verzagte daheim, die
in Gefahr ſtehen, über dem eigenen Jch und ſeinem Wohlbehagen
des Vaterlandes Rettung und Sieg zu verſäumen! Die Größe
in der Front darf daheim kein kleines Geſchl antreffen, und
wollen wir dauernd durchhalten und ſiegen, müſſen die Kämpfer
draußen und drinnen Hand in Hand gehen. Und dazu krauchen
wir unſer herrliches Rotes Kreuz und dürfen nicht ver
geſſen, daß es, wie in jedem Eingelfalle, ſo ganz beſonders an
Weihnachten auf unſere dankbare und reiche Weihnachtsgabe war
tet. Darum die Hände und Herzen auf für das Rote Kreuz!

Weihnachtswetter!
Auf echtes und rechtes Weihnachtswetter werden wir

verzichten müſſen, wie ein Blick auf die Pfützen in den
Straßen zeigt, die unaufhörlich niedergehender Regen zu
kleinen Seen zu erweitern mit großem Erfolg befliſſen iſt.
Vor etlichen Tagen ließen ziemlicher Froſt und die weiße
Schneelandſchaft draußen hoffen, daß das liebe Weihnachts
feſt nicht ohne den gewohnten herrlichen Winterzauber ein
behren werde. Seit Donnexstag, namentlich aber mit
heute ſchwinden alle Hoffnungen auf Eisblumen an den
Fenſtern, auf Schlittenfahren und Eiserluſtigungen: wir
werden auch in bezug auf das Weihnachtswetter uns be
ſcheiden müſſen. Wir haben hinſichtlich Zurückſtellung von
Wünſchen und Hoffnungen ſchon eine ſolche Uebung er
langt, daß es nun in Einem hingeht, wenn auch die Lichter
des Weihnachtsbaumes nicht auf ſchimmernde Schnee-
flächen hinausſtrahlen, ſondern ſich in ſchmutzigen Straßen
pfützen widerſpiegeln. Die Hauptſache bleibt, daß ſich alle
ſonſtigen Weihnachtswünſche erfüllen.

Das Eiſerne Kreuz
Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe ausgezeichnet wurde,

bisher beim ſtädtiſchen Tiefbauamt beſchäftigt, Robert Kahnt,
Reſerviſt bei der Maſchinengewehr Abteilung des 72. Reſerve
Jnfanterie-Regiments. Er verdiente ſich dieſe Auszeichnung für
ſein mutiges Verhalten und erfolgreiche Patrouillengänge. Sein
Vater iſt ebenfalls auf dem ſtädtiſchen Steinlagerplatz beſchäftigt.

Der Verkauf ganzer Haſen darf nicht verweigert werden
Verſchiedentlich wird darüber geklagt, daß die Wild

händler auch bei genügendem Vorrat Haſen nicht mehr
in ganzen Tieren, ſondern nur noch zerlegt abgeben und
den Kaufpreis aus den für Keulen, Rücken und Läufchen
feſtgeſetzten Höchſtpreiſen zuſammenrechnen. Der Preis
des ganzen Tieres überſchreitet dadurch den feſtgeſetzten
Höchſtpreis nicht unweſentlich. Dieſes Verfahren ſteht nicht
im Einklang mit den vom Bundesrat bei Anordnung der
Höchſtpreiſe verfolgten Abſichten. Zur Vermeidung
behördlicher Maßnahmen wird daher den
Wildhändlern dringend geraten, den Ver-
kauf ganzer Haſen nicht ohne Not zu ver-
weigern.

Große Mengen der Buttereinfuhr
ſind nach der Weihnachtswoche zu erwarten. Dieſe erfreu-
liche Mitteilung hat in einer Verſammlung zu Charlotten-
burg, in der von verſchiedenen Seiten die Einführung
einer Butterkarte verlangt wurde, der dortige Oberbürger-
meiſter Dr. Schol z gemacht. Man könne mit ſo großen
Mengen der Buttereinfuhr rechnen, wie ſie in Frie
denszeiten durchſchnittlich erfolge. Auch über
den Januar hinaus würde die Butter nach Mitteilungen
der Zentraleinkaufsgeſellſchaft in reichlicher Menge vor
handen ſein. So dürfen denn auch wir Hallenſer hin
ſichtlich unſerer Butterverſorgung für die nächſten Wochen
ohne Sorge ſein und die lieben Hausfrauen, die in dieſen
Kriegszeiten ſich die Untugend des „Einhamſterns“ ange-
wöhnt haben, können dieſe für etliche Zeit ablegen und ſich
einer wohltuenden Zurückhaltung befleißigen; ſie werden
trotzdem die Butter nicht zu entbehren brauchen. Selbſt
verſtändlich dürfen ſie auch dann nicht verſchwenderiſch
ſein, ſondern es ziemt ihnen Sparſamkeit, wie in allen
anderen haus wirtſchaftlichen Dingen.

Zur Behandlung der Petroleumlampe
Das gegenwärtig zur Verteilung gelangende Petro-

le um iſt etvas ſchwerer als das vor dem Kriege hier
in Halle gebrannte. Um das Rußen zu vermeiden, iſt es
deshalb nützlich, einen neuen Docht einzuſetzen und die
Luftlöcher im Brenner etwas zu vergrößern.

Neujahrskarten
Nach der Poſtordnung dürfen die von der Privatinduſtrie

hergeſtellten Vordrucke zu Poſtkarten in Form, Größe und
Papierſtärke nicht weſentlich von den durch die Poſt ausgegebenen
abweichen. So ſollen beiſpielsweiſe Poſtkarten mit erheblich
abgeründeten Ecken und ſolche, die mehr als 0,5 Zentimeter
größer als die poſtſeitig ausgegebenen Vordrucke oder die kleiner
als 10 7 Zentimeter ſind, zur Beförderung gegen die Poſt
kartentaxe nicht zugelaſſen werden. Das gleiche gilt von Karten
mit kleinen ausgeſtanzten Oeffnungen oder Buchſtaben, die
mittels Durchlochung hergeſtellt und darauf mit Fäden ausgeſtickt
ſind, im weiteren von ſolchen mit überklebten Schutzdecken, wenn

Mein seit Jahren allseitig bekannter

Inventur- Ausverkauf
beginnt Miäüttwoch, den 29. Dezember.

Bruno Frevytag
Halle (S.).
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dadurch die Eigenſchaft der Poſtkarte al Karte beeiahnt wird, h etrie Gewicht e ben de privat

gegen die Poſtkartentaxe ausgeſchloſſen. Unzuläſſig ſi
Karten in Kä mit Quietſchvo ſogenannteQuietſchkarten; rartigen Verſendu ſtänden hlt die
Eigenſchaft als offene Poſtkarte. Vilberſchmug und A
klebunigen auf der Rückſeite, auf dem linken Teile der Aufſchrift
ſeite der Karte auf der zen Vorderſeite (Adreßgzettel) ſindnur inſoweit zuläſſig, als dadurch ſ
als n rnaufgek

unterliegen aber dem

Bei Poſtkarten und bei den gegen die Druckſachentaxe zu be
en offenen Karten kann der Abſender ſowohl über die
tückſeite als auch über den linken Teil der Vorderſeite ver

fügen; auf dem rechten für die Aufſchrift und die dienſtlichen
Vermerke beſtimmten Teil der Vorderſeite dürfen lediglich die
Freimarken, die wer des Empfängers und Vermerkes wie
„Einſchreiben“ uſw., nicht aber auch der Name und die
Wohnung des Abſenders werden.Gänzlich ungeeignet e offenen Verſendung ſind Poſtkarten
mit Aufklebungen aus Mineralſtaub, Glimmer, Glasſplitterchen,
Sand, Metallteilchen uſw., ſowie Poſtkarten mit Ausſchnitten,
durch welche die Feſtigkeit der Karte leidet, ſolche mit ange
hängten Siegeln aus Staniol, Karten in Form von Bierſeideln,
Flundern und ähvplichen. Dieſe Gegenſtände können nur unter
Umſchlag gegen Briefporto verſandt werden.

Vielfach iſt die Anſicht verbreitet, daß auf Anſichtskarten uſw.,
die als Druckſachen freigemacht ſind, gute Wünſche, Glückwünſche
Dankſagungen oder andere Höflichteitsformeln mit höchſtens fünf
Worten oder den üblichen Anfangsbuchſtaben wie „p. f.“, „u. G.
z. w.“ uſw. handſchriftlich hinzugefügt werden dürfen. Dieſe
Anſicht iſt unzutreffend. Die angeführten ſchriftlichen Zu
ſätze ſind nur bei gedruckten Viſitenkarten ſowie
bei Weihnachts- und Neujahrskarten zugelaſſen.
Die Worte und Buchſtaben müſſen übrigens in allgemein ver
ſtändlichen Schriftzeichen, wozu z. B. ſtenographiſche Zeichen nicht
gehören, niedergeſchrieben ſein. Hand ſchriftliche Wid-
mungen dürfen Neujahrskarten, die gegen das Druckſachen
porto befördert werden ſollen, nicht enthalten.

Keine Stadtverordnetenſitzung
Am Montag, dem 27. d, Mts. keine Sitzung der Stadt

verdnetenverſammlung.
Halle a. d. S., den 24. Dezember 1915.

Der ſtellv. Stadtverordneten -Vorſteher.
Föhring.

Beförderung. Der Kand. phil. Karl Heinz Stein,
Sohn des r Stein, Landwehrſtr. 2, iſt zum Leutnantder Reſerve beim Reſ.-Jnf. Regt. 36 befördert worden.

Eine öffentliche Weihnachtsfeier n am 2. Feiertag,
abends 814 Uhr, im Gemeinſchaftshauſe, Margaretenſtr. 5, abge
halten werden. Jedermann hat freien Zutritt.

Leſehalle der Neumarkt-Gemeinde. Um den Kindern, die
in der Kriegszeit manchmal mehr als wünſchenswert ſich ſelbſt
überlaſſen ſind, in ihren ſchulfreien Stunden gute Aufſicht und
geeignete, Herz und Gemüt bildende, Unterhaltung zu ermög
lichen, iſt im Ge meindehaus Albrechtſtr. 27 eine Leſe-
halle zu täglicher Benutzung eingerichtet worden. Die Eltern
werden herzlich gebeten, ihre Kinder zum Beſuch der Leſehalle
anzuhalten. Dieſe wird am Montag, den 27. d. Mts., für Kin
der der Neumarkt- Gemeinde im Alter von 8--14 Jahren er
öſfnet, und zwar voormittags 9 Uhr für Knaben, 4 Uhr nach-
mittags für Mädchen.

Für vergeſſene Krieger, ſind bei der Geſchäftsſtelle der
Halleſchen Zeitung von E. B. 5 Mark eingegangen. Weitere
Spenden werden hier auch fernerhin gern angenommen.

Ein bunter Abend, deſſen Ertrag für blinde und taube
Krieger beſtimmt iſt, findet am kommenden Montag (3. Feiertag),
189 Uhr, in den „Thaliaſälen“ unter der Schirmherrſchaft der
Frau General von Bonin und von Carl Davids, Direktors der
Cordesſchen Bekleidungsakademie, ſtatt. Das vielſeitige Pro
gramm, welches u. a. die Einakter „Schmetterlinge“, Luſtſpiel in
einem Aufzug von Otto Eiſenſchitz und Carl von Zeska, und den
Schwank „Zu Befehl, Herr Rittmeiſterl“ von Ludwig Makowski
enthält, wird ausgeführt von Frau Elſa von GraveLoewe, Traude
Gagelmann, Anni Kühns, Lauvrenz Hofer, Cellokünſtler Schwend-
ler, Paul Meyher, Artur Wellin, Paul Lange Und Kapellmeiſter
Hans Langner am Ritter-Flügel. Näheres ſiehe Anzeige.

Zoologiſcher Garten. An den Weihnachtsfeiertagen, auch
am Montag, dem 3. Feiertag, nachmittags 334 Uhr, findet im
Feſtſaal großes Konzert vom Orcheſter des Herrn Muſikdirektors
Görlach ſtatt. Allen drei Konzerten liegen ausgewählte, der
jetzigen Zeit angepaßte Programme zugrunde. Auf dem Kon
zertplatz ſind erbeutete franzöſiſche Feſtungsgeſchütze ausgeſtellt.
Die Eintrittspreiſe ſind an allen drei Tagen die ermäßigten
Kriegseintrittspreiſe, und zwar 80 Pfg. für Erwachſene und
20 Pfg. für Kinder. Militär ohne Dienſtgrad zahlt vormittags
10 Pfg., nachmittags 20 ufſe Eine Weihnachtsgabe ſind die
Dauerkarten für das Geſchäftsjahr 1916 (vom 1. April 1916 bis
30. März 1917). Dieſe berechtigen bereits vom 1. Januar 1916
ab zum Eintritt und ſind ſchon jetzt an der Kaſſe I (Tiergarten-
ſtraße) erhältlich. (S. Anzeige

Geſchäftliches
Reichshof, Alte Promenade 6,

empfiehlt im Angzeigenteil ſeine im Mittelpunkt gelegenen
Räumlichkeiten. Am erſten Feiertag wird auch der bekannte, voll
ſtändig neu hergerichtete Reichskeller wieder eröffnet. Hier
konzertiert eine neue in Halle nicht unbekannte Hapelle, Körner.
Großer Beliebtheit erfreut ſich bei den Gäſten die im Konzerk
Kaffee auftretende Geigenkünſtlerin Frl. Erna Schleſinger.
Konzerte finden im Kaffee und Reichskeller von nachmittags
4 Uhr bis abends 11 Uhr ſtatt.

Aus den Vereinen
Der Turn-Verein zu Diemitz feiert wie alljährlich das Weih-

nachtsfeſt am 26. Dezember (2. Feiertag) im Gaſthaus zur
„Deutſchen Eiche“, beſtehend in Konzert, turneriſchen Auffüh-
rungen, Theater und Verloſung. Alle Freunde und Gönner
ſind hierzu freundlichſt eingeladen.

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Der Spielplan des Stadttheaters für die kommende Woche
lautet: An allen Nachmittagen von Dienstag bis re
Freitag, den 31. Dezember, kommt das Weihnachtsmärchen „Der
geſtiefelte Kater“ zur Wiederholung. Dienstag abends „Die
Jüdin“, Mittwoch: abends „Herrſchaftlicher Diener
geſucht“, Donnerstag: abends „Tannhäuſer“, Freitag:
abends „Der Bettelſtudent“. Die Schwankneuheit „Herr-
ſchaftlicher Diener r welche am dritten Feiertag zum
erſten Male in Halle zur Aufführung kommt, iſt bisher von nicht
weniger als 90 Bühnen aufgeführt bezw. zur Aufführung an

ren a et e e nAufführungen zu men, daß mit dieſer Neuheit et
wieder ein Schwank erſchloſſen iſt, wie er i nicht da
war. Die Verfaſſer e es verſtanden, dem Verwechſelungs
ulk, auf dem ank aufgebaut iſt, viele neue komiſche
Situationen zu geben, und ohne frivol zu ſein, bringt das Werk
übſche Scherze, dazu ein wenig Ernſt und eine für einen

nk wirklich außerordentlich eingehende Charakteriſierung
handelnden Perſonen. Es iſt alſo, wie ein erſtes Blatt er

wähnt, mit faſt mathematiſcher Sicherheit zu erwarten, daß das
Publikum ſich köſtlich unterhalten wird.

Thaliatheater

Jm Thalia Theater kommt, wie bereits mitgteilt wurde,
am 1. Feiertag abends 8 Uhr das Volksſtück von Adolf L'Arronge
„Haſemanns Töchter“ und am 2. Feiertag Wildenbruchs
Schauſpiel „Die Haubenlerche“ zur Aufführung. Jn
bauer ſind die erſten Schauſpielkräfte des Stadttheaters

ſchä

Stadttheater. Wochenſpielplan vom 26. Dezember bis
1. Tanuar 1916. Sonntag, den 26. Dezember, nachmittags
334 Uhr: „Tiefland“, abends 726 Uhr: „Der Bettelſtudent“;
Montag, den 27. Dezember, nachmittags 336 Uhr: „Hänſel und
Gretel und Ballett, abends 735 Uhr: „Herrſchaftlicher Diener
geſucht!“; Dienstag, den 28. Dezember, nachmittags 314 Uhr:
„Der geſtiefelte Kater“, abends 725 Uhr: „Die Jüdin“; Mittwoch,
den 29. Dezember, nachmittags 314 Uhr: „Der geſtiefelte Kater“,
abends 736 Uhr: „Herrſchaftlicher Diener geſucht Donnerstag,
den 80. Dezember, nachmittags 34 Uhr: „Der geſtiefelte Kater“,
abends 734 Uhr: „Tannhäuſer“; Freitag, den 31. Dezember, nach
mittags 858 Uhr: „Der geſtiefelte Kater“, abends 735 Uhr: „Der
Bettelſtudent“; Sonnabend, den 1. Januar, nachmittags 334 Uhr
„Alt-Wien“, abends 714 Uhr: „Herrſchaftlicher Diener geſucht!“

Walhallatheater. Die Direktion hat für das Weihnachts
feſt einen zugkräftigen Spielplan aufgeſtellt, der nicht ver
f wird, dem beliebten Theater am Steintor täglich volle
Häuſer zu ſichern. An den beiden erſten Feiertagen finden vor
mittags 1135 Uhr (Einlaß 10 Uhr) Frühvorſtellungen ſtatt, in
welchen hervorragende Künſtler von hier und auswärts ihre Mit
wirkung zugeſagt haben; u. a. Guſtav Bertram als Gaſt, Carla
Lingen, Urſula BradskyKönig, Lotte Reinecken, Elſe Tima, Paul
Lehnhard und Hans Widmann, dieſer Mitglied des Kriegs-
theaters in Wilhelmshaven. Außerdem ſind aber noch für dieſe
Frühkonzerte zwei Militärkapellen gewonnen worden, und zwar
für erſten Feſttag die hieſige Artilleriekapelle unter Leitung
des Kgl. Obermuſikmeiſters C. Steuer, während am zweiten Feſt
tag die geſamte Jnfanteriekapelle des 7. Landſturm- Erſatz
Batgillons zu Merſeburg unter Leitung des Muſikdirigenten
Ernſt B konzentriert. Eintritt zu dieſen Frühveranſtaltungen
20 Pf. Kinder frei. Am erſten und dritten Feſttag nachmittag
Uhr kommt als Märchenvorſtellung „Notkäppchen“ mit Ge-
ng und Tanz zur Aufführung, während am zweiten Feſttag

nachmittags 4 Uhr, ſowie an allen Abendvorſtellungen Paul
Linckes erfolgreichſter Operettenſchlager „Grigie“ gegeben wird.
Die Rolle des Königs Magawewe liegt nach wie vor in den
Ken des unübertrefflichen Komtkers Guſtav Bertram g. G.

n allen Nachmittagsvorſtellungen gelten die bekannten kleinen
Preiſe, wobei noch jeder Erwachſene ein Kind frei einführen darf.
Kinder allein zahlen halbe Preiſe. Die Tageskaſſe iſt an allen
Feſttagen von 10 Uhr ab ununterbrochen geöffnet; es iſt ratſam,
ſich tagsüber gute Plätze zu ſichern.

Enugen d'Albert, zur Zeit unter den deutſchen Tonkünſt
lern eine der hervorragzendſten Perſönlichkeiten, kommt nach
mehrjähriger Pauſe wieder nach Halle, und wird am 18. Januar
hier einen Beethoven- Abend geben, zu dem Kartenbeſtel-
lungen ſchon jetzt in der Hofmuſikalienhandlung von HeinrichHothan angenommen werden.

Bruno Hehdrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Die Weihnachtsferien haben am 23. Dezember begonnen. Der
Wiederbeginn des Unterricht iſt für den 3. Januar 1916 feſtgeſetzt.
Es wird auf hingewieſen, daß neben laſſen für Berufs
künſtler, Kapellmeiſter, Sänger, Jnſtrumentaliſten, Schauſpieler,
Le er erck Klaſſen für Dilertanin eingericktet ſind In Der
Orcheſterklaſſe, ſowie in den Chorkllaßen können auch Schüle
annerer Lehrer teilnehm n. Sodanng wir) in der Grundſckhule
auch Unterricht an erwachſene Anfänger für Geſang, Klavier,
Violine und Cello erteilt, und Kinder finden ſchon vom ſiebenten
Lebensjahre ab Aufnahme. Weiter ſei noch mitgeteilt, daß nicht
g. Klaſſen, ſondern auch Einzelunterricht belegt werden kann.
Frrigen Annahmen zufolge ſei noch ausdrücklich betont, daß in der
Klaſſenſtunde nur 3 Schüler unt'rrichtet werden und zwar wird
der Lehrplan ſo durchgeführt, daß die Schüler nicht nur, wie
bedauerlicher Weiſe angenommen und verbreitet wird, ein Drittel
der Stundenzeit, ſondern eine volle Stunde r An

regung und Beſchäftigung empfangen und zwar ein Hrittel der
Zeit durch praktiſche eigene Betätigung, die weitere Zeit durch
Anteilnahme am Spiel der Mitſchüler ſowie durch Zwiſchenfragen
in der Muſikgrundlehre. Der Einzelunterricht kann als drittel,
halbe- und ganze Stundenzeit belegt werden. Neuanmeldungen
werden auch während der Ferien an den Wochentagen von 9 bis
1 Uhr und 3—6 Uhr entgegengenommen. Näheres ſiehe Anzeige.

Saalſchloßbrauerei. An beiden Feiertagen nachmittags
und abends finden Konzerte der Görlach'ſchen Kapelle ſtatt.

Olympiapark (Merſeburger Straße). An den Feſttagen findetmuſikaliſche Unterhaltung ſtatt. Feſttagen i

Kus dem Gerichtsſaal
Gefaßter Heideſchänder

Unſere ſchöne Dölauer Heide iſt der Stolz aller Hallenſer.
Mit gevechter Entrüſtung wendet ſich daher die Preſſe gegen die
ſinnloſe Schändung der Heide durch Abreißen von Zweigen und
Aeſten. Geſchieht dies aber gewerbsmäßig, ſo daß den Forſt
kulturen dadurch großer Schaden entſteht, dann muß man ſich
fveuen, wenn derartige Menſchen einmal gefaßt werden könnect,
Das iſt leider ſehr ſchwer. Durch den Mingel an Forſtbeamten
im Kriege iſt es dieſen Perſonen ein leichtes, zu verſchwinden.
des hatten ſich der Arbeiter Herling und ſeine Frau wegen

öorſtvergehens vor dem Halleſcher Schöffengericht zu verant
worten, Sie hatten in ihrem er einen größeren Vorrat von
Wehmouthskieferzweigen, die beſonders gern gekauft werden, weil
ſie eine ſo gefällige Nadelform beſitzen. Herling war am Tage
zuvor in der Heide geſehen worden. Er trug einen gut gefüllten
Ruckſack auf dem Rücken. Seine Frau ſelbſt verkauft auf dem
Markte die Zweige. Jn der Heide waren auch wieder große
Stellen geplündert. Es kommt dann leider ſehr häufig vor, daß
die jungen Bäumchen eicigehen. Vor dem Schöffengericht be
ſtritten beide Angeklagte, ſich ſchuldig gemacht zu haben. Siewollen die Zweige aus der Gegend von Deſſan bezogen haben. Als

dann durch Zeugen feſtgeſtellt wird, daß Herling in der Heide
war, erklärt er, daß er mpignons auf den Brandbergen ge-
re habe. Das Gericht ſchenkte dieſen Ausflüchten keinen

lkauben und verurteilte Herling zu zwei Moriaten Gefängnis
und 10 Mark Geldſtrafe, weil er gewerbsmäßig Forſtvergehen
begangen habe. Die Frau wurde wegen Begünſtigung zu fünf
Mark Geldſtrafe verurteilt. Der Vorſitzende brandmarkte ſcharf
das Vorgehen der Angeklagten, die für die Allgemeinheit vor
handene Näturſchönheiten zerſtören.

BPörſen- und Handelsteil
Wochenbericht der Verliner Produktenbörſe.
Während der am 22. Dezember abgelaufenen Berichtswoche

am Berliner Produktenmarkte im allgemeinen feſte
tim.mung. Vom Balkan treffen zwar fortgeſetzt reich

lichere Zufuhren für die ZentralEinkaufs Geſellſchaft ein, aber
die Verteilung kann erſt nach und u die Wege geleitet
werden. Vom Mais beträgt die Verteilung in Berlin zunächſt
wieder nur 2 Pfund für den Tag und das Pferd. Demgemäß
machte ſic vermehrte Nachfrage nach beſchlagnahmefreier Ware
geltend. Von letzterer kommen immer noch ziemlich anſehnliche
Mengen an den kt. Größeres Intereſſe wendet ſich auch dem
Verkehr in Hirſe g. Jmporteure ſollen davon rollende Ware
ab Dresden zu 600 Mark gekauft haben, die hieſigen Beſitzer aber
halten wegen höheren Einkaufspeiſes an ihren Forderungen feſt.
Jn Kar toffeln kam das Geſchäft ins Stocken. Das Gleiche
gilt von Pferdemöhren. Sehr gering iſt das Angebot von
Heu und die Forderungen ſind geſtiegen. Häckſel wird
zum Höchſtpreiſe zuzüglich 4 Prozent angeboten. Das Geſchäft
von Maismehl und in Maisgyrieß iſt ſtill. Jm Klein
verkehr wurden nachſtehende Preiſe ermittelt: Mais mehl 86
bis 91 Mk., Reismehl 115--120, Strohmehl 24--25 Mk.,
Pferdemöhren 325-8,85, Sagatlupinen 4,90 Mark.
Ausländiſche Hirſe 650—665, Futterkartoffeln
3 Mk., Seradella 57 Mark.

Zur Beſeitigung der rumäniſchen Ausfuhrſchwierigkeiten
Die Köln. Ztg.“ meldet aus Bukareſt: Nach nahezu zwei

monatigen Verhandlungen wegen Regelung des Getreide
verkehrs mit Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn wurde
am 23. Dezember n. St. der Vertrag zwiſchen der zuſtändigen
rumäniſchen Amtsſtelle, der Zentralverkaufskommiſſion in Buka-
reſt, und den deutſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen Zentralen
unterzeichnet. Durch den Vertrag wird die Ausfuhr der vor
längerer Zeit gekauften und zum größten Teil bezahlten Waren
geregelt, ferner der Eiſenbahn und Schiffstransport geſichert und

ließlich der Ankauf von 500000 Tonnen neuer
are vorgeſehen.

Aus der Zuckerindnuſtrie
Nach dem „Reichsanzeiger“ wird die Verteilungsſtelle

für Rohzucker ermächtigt, den Reſt des im Betriebsjahre
1915/16 gewonnenen oder noch zu gewinnenden Rohzuckers (Gr ſt-
produkt) in den Monaten Januar bis Mai 1916 auf die Ver-
brauchszuckerfabriken zu verteilen, und zwar in annähernd
gleichen Mengen in jedem Monat.

Jede rübenverarbeitende Verbrauchszucker-
Fabrik hat für den im Betriebsjahr 1915/16 im eigenen Betrieb
erzeugten und auf Verbrauchszucker verarbeiteten
Rohzucker ſowie für den im eigenen Betriebe aus Rüben her-
geſtellten Rohzucker eine Gebühr von e Pfennig für je
50 Kilogramm Rohzuckerwert (Verbrauchszucker im Verhältnis
von 9 zu 10 auf Rohzucker umgerechnet) an den Verein der Deut-
ſchen Zuckerinduſtrie zu Berlin zu zahlen.

Ueber Rußlands wirtſchaftliche Lage
wird berichtet: Die troſt loſe Lage, in der ſich die ruſſiſchen
Städteverwaltungen befinden, wird erſchwert durch den auslän-
diſchen Zinſendienſt für ihre Anleihen. Dieſer beträgt 15,5 Mil-
lionen jährlich, dabei verlieren ſie noch am Kurſe 27 Proz., alſo
rund 4 Millionen. Jnfolgedeſſen machen die Städte mit Be
willigung der Regierung verzweifelte Anſtrengungen, um durch
Anziehen der Steuerſchraube die notwendigen Mittel
aufzubringen; ieideſſen iſt es mehr als zweifelhaft, ob das den

wünſchten Erfolg haben wird, Die neulich auch in der deut
chen Preſſe verbreitete Mitteilung des ruſſiſchen Finanzminiſters

Bark, daß Rußland in dieſem Jahre etwa 500 Millionen. Pud
mehr geerntet habe als im Durchſchnitt der letzten 5 Jahre, iſt
ganz falſch. Der bisherige Landwirtſchaftsminiſter Kriwo
ſchein hat vor eittigen Monaten als Vorſitzender des Zentralver-
pflegungskomitees des Reiches offiziell bekanntgegeben, daß Ruß-
land in dieſem Jahre mit einem Erntegausfall von
40 Prozent rechnen müſſe, und das entſpricht auch der Wahr-
heit. Jlluſtriert wird dieſe Mitteilung durch einen Bericht in
der „Nowoje Wremja“ aus dem Getreidegebiet des nördlichen
Kaukaſus (Kubangebiet), bekanntlich einer der reichſten Korn-
kammern Rußlands, daß es im Kaukaſus im Februar kein
Brot mehr geben werde. 40 Prozent der Ernte iſt aus
Mangel ari Arbeitern verkauft. Die großen Mühlenbetriebe
ſtehen ſtill, da aus Waggonmangel kein Getreide herbeizuſchaffen
iſt. Die Nachfrage nach Korn iſt ganz außerordentlich geſtiegen,
da jetzt ſelbſt von ſolchen Gegenden Rußlands Korn verlangt
wird, die früher immer genug produzierten. Auch Finnland, das
früher ſeinen Roggen von Deutſchland bezog, wendet ſich jetzt an
das Kubangebiet. Petersburg aber und Aſtrachan, die früher nur
die beſten Mehlſorten forderten, ſind jetzt mit allem zufrieden.
Das ungeheure wirtſchaftliche Glend, dem weite
Teile des Rieſenreiches entgegengehen, rückt von Tag zu Tag in
bedrohlichere Nähe.

Dividendenausſichten
Die Gewerkſchaft Lothringen verteilt für das vierte Viertel-

jadr 250 Mark Ausbeute wie im Vorjahr und 150 Mark Weih-
nachtsausbeute.

Der Hemelinger Aktien-Brauerei-Betrieb in Hemelingen
ſchlägt 6 Prozent Dividende (wie i. V.) vor.

Die Aktien-Bierbrauerei Falkenkrug b. Detmold ſchlägt eine
Dividende von 4 Prozent (3 Prozent i. V.) vor.

Die Leipziger Wollkämmerei Akt.Geſ. in Leipzig bringt eine
Dividende von 8 Prozent (wi im Vorjahre) in Vorſchlag.

Roſitzer Zuckerraffinerie. Der Aufſichtsrat beſchloß, der
Generalverſammlung eine Dividende von 10 (i. V. 6) Proz. vor-
zuſchlagen. Als Sonderrücklage für die Kriegsgewinnſteuer
werden 650 000 aus dem Gewinn ausgeſchieden.

Bei der Frankfurter MaſchinenbauA.-G. vorm. Pokorny
K Wedekind ſteht eine erhebliche Steigerutig der Dividende i. V.
9 Proz.) in Ausſicht.

Die Gewerkſchaft Königin Eliſabeth zahlt für das letzte
Vierteljahr 1915 eine Ausbeute von wieder 400 für den Kurx.

Die Gewerkſchaft König Ludwig in Recklinghauſen erhöht für
das letzte Vierteljahr 1915 ihre Ausbeute von 250 für den Kux
im vorigen Vierteljahr auf 400 A.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Germania -Brauerei, Berlin 0 Div.;

Büchner-Brauerei, Erfurt 7 Proz Div.; Gevelsb. Aktien-
Brauerei 0 Div.; Lindener Aktien-Brau rkog. Div.;
Schwabenbräu, Düſſeldorf 8 Proz. Div.; Adler E Op-
penheimer, Lederfabrik 20 Proz. Div.; Adler-Brauere',
Köln 5 Prog. Div.; Akt.Geſ. für Seilinduſtrie 7 Proz.
Div. (zahlbar ab 3. Januar 1916); Bürgerl. Brauhaus, Jn go!
ſtadt 5 Proz. Div.; Käſtner A.-G., Leipzig 12 Proz. Div.

Bei dem Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlenſyndikate
betrug der rechnungsmäßige Kohlenabſatz im November
1915 bei 2416 (im Vormonat 26, im Vorjahr 24) Arbeitstagen
4 412 399 Vormonat 4 841 848, Vorjahr 4600 119) To., oder
arbeitstäglich 182 897 Vormonat 186 225, Vorjahr 191 672) To.

Von der Beteiligung, die ſich auf 7 107 896 (Vormonat
22Jan Pauf Schauseſſ GO. alle a J. Büereld, Delſasen, ENRendunn An und Verkauf von Wertpapieren. Einlösung

von Zinsscheinen,. Verzinsung von Geldeinlagen,
Conto-Oorrent- und Wechsel- Verkehr ete-

et

getroff

kleiner

gebrach

Handge



t a II M eignet sieh vorzüglien zu wohnen u Louls Bökoer,
Leipaigeratraose 7.

L.Kriüs Grösaste Auswahl. u Preise.
7 644 675, 7 046 159) To. bezifferte, ſind demnach 62,08 bare Ware zeitweilig wieder eine feſtere n e tageo Vorjahr e ent t worden. vollzog ſich der Schlußverkehr infolge des Nachlaſſ ß er Egert

Der Verſand betrug an Kohlen bei 246 Vormonat 26, rn ſowie im Zuſammenhang mit eiligen Agadanone n
Vorjahr 24) Arbeitstagen 8 256 238 Vormonat 3 498 585, Vor ealiſationen der Exporteure in matter Haltung. Die Preiſejahr 68 827 765) To.; an Koks bei 80 (Vormonat 31, Vorjahr 30 Wer geſtern 234 154 c. niedriger.

Arbeitstagen 1 431 586 Vormonat 1 6564 730, Vorjahr 1 023 294) Der Maismarkt eröffnete infolge umfangreicherer Käufe
Tonnen; an Briketts bei 2456 Vormonat 26, Vorjahr 24) der Kommiſſionsfirmen und auf 2 e der HauſſiersArbeits 288 409 320 522, Vorjahr 360 60 086) To in feſter Haltung. Jm weiteren Verlauf wurde die Stimmung

Die Förderung ſtellte ſich inegeſemt auf 6 281 775 e matter, d W dem erhöhten Preisniveau Realiſationen ſtatt
monat 6 467 468, Vorjahr 5 758 298) To fanden und i die Zufuhren im Jnnern größerer geſtaltet

Der bereits im Oktober aufgetretene ſtarke Wagen War Der Schluß war wiatig n T n aber noch
mangel hat im Berichtsmonat noch verſchärft. etwas höher als geſtern, nämlich Sr Abſatz in Kohlen belief ſich auf NewHork, 22. Dez. Am e ne rein markt war
5866 164 To. die Förderung dagegen auf 6 281 775 To., ſo daß die Tendenz im Einklang mit Chicago matt und die Preiſe
der Abſatzausfall 415 611 To. beträgt. verloren bei geringem Geſchäft bis zu 24 c

Viehmärkte
Konkurs der Spar und Vorſchußbank Zeitz Akt.Geſ. inHeig detragen die waſſi iven art die Akttben x i e 233 u e Fit reh430 000 Mark. ne für 50 der egege Ochſen: I. Qual.W. Der Verkehr mit der KriegsRohſtoff Abteilung. Das 34--143, III. 120--133, IV. 98-1 lih, V. Bullen: I. usiniſterium teilt uns mit, daß für die Kriegs-Roh le r II. Urir III. IV. 98--104, T Kalbe

ſoff- Abteilung, das Webſtoffmeldeamt und das gen rer n Fern ein hre d an h e
Zaig iteee gen e Fern ſpr r r v weine a e S re v h er en
Anſchlußnummern Amt Zentrum 68980 bis 6987 eingerichtet iſt. gewicht): II. d n n D. Geſchäftsgang:
De bisherige Fernſprechzentrale des Webſtoffmeldeamtes und

des Wollmuſterlagers mit den Anſchlußnummern Amt Nollendorf
1605 bis 1608 iſt aufgehoben.

W. Aktiengeſellſchaft für öſterreichiſche und ungariſche Mine
ralßlprodukte. Die Generalverſammlung beſchloß, von dem
512 025 Kronen betragenden Reicigewinn 25 183 Kronen dem
Reſervefonds zuzuführen, 240 000 Kronen, gleich s Prozent
des Aktienkapitals, an Dividende zu verteilen, 33 684 Kronen

Tantiemen zu verwenden und 213 158 Kronen auf neue Rech-
nung vorzutragen.

Marktberichte
Chicago, 22. Dez. Die Tendenz am Weizenmarkt war

mehrfachen Schwankungen unterworfen. Infolge umfangreicherer
Exportaufträge ſetzte der Markt zunächſt in feſter Haltung ein.
Da im weiteren Verlauf günſtige Berichte aus Argentinien ein
getroffen waren, die Vorräte im Nordweſten eine Zunahme er-
fa haben und die Verſchiffungen ziemlich klein waren, ſo er
fuhr der Markt eine Abſchwächung. Später trat infolge der
kleineren Zufuhren und auf die beſſere Nachfrage für greif-

Bekanntmachung.
Mit Genehmigung der Königlichen Eiſenbahn Direktion Halle a. d. S.

werden für die Zuſtellung und Abholung von Reiſegepäck auf die Dauer
des Krieges folgende Sätze mit ſofortiger Gültigkeit zur Anwendung
gebracht

A. Für Handgepäc

Für 1 Stüd Mk. 0,402 2 e 0,50e e e 2 0,604 e e J 2 0,75jedes weitere Stück. mehr 0,15
Von und nach Trotha für jedes Stia 0,20

Giebichenſtein a 0,10Handgepäch, daß in einzelnen mehr als 10 kg 'wiegt, wird zu den Sätzen

unter B befördert.

B. Für größeres Reiſegepäck.

Bis zu 20 kg Mk. 0,602 2 30 2 e e e 2 0,60499 e e 0,7050 e 0,80m 60 e e e 0,902 e 70 e e 2 1,00e 8980 J e 2 e e 1,10e 90 e 1,20100 e 2 1,30Von und nach Trotha für jedes Stück mehr 0,30

Giebichenſtein 0,20Halle a. d. S., den 20 Dezember 1915.

Halleſche Paketfahrt
(Zillmann Lorenz).

Ackerbauſchule

Kloſtergut Vadersleben

(Prov. Sachsem) gegr. 1846.
Fachſchule werb. mit Jntern.) mit
1000 Morgen großer intenſiv
betriebener Jandwirtſchaft. 7
Volljährige Anſtalt Theore-tiſcher und praktiſcher Unterricht!
Anmeldungen nimmt ſchon jetzt

entgegen (9468
Die Direktionder Ackerbaunschule.Für tüchtigen Arzt bietet ſich infolge

Wegzuges eines Arztes

günſtige Gelegenheit zur Rieder'aſſunin angenehmer Stadt e len (9424

Gefl. Offerten unter S. 7079 durch den Invalidendank
Berlin W. 9 erbeten.

Buchhandlungsreiſende
auf chriſtliche Werke eingearbeitet (auch Damen), finden hohenVerdienſt; neues, e Werk beſter Verkaufsmöglich-
keiten für kuibollſche Kreiſe Angebote mit Angabe von Erſolgen

und Referenzen an (9472Fa. Schmidt à Co., Verlin, Großbeerenſtraße 17.

Oek. Inspektor StellesGesmueh.
ielſeiti u rener Inſpektor mit langightigen Zeugniſſen

und beſten pfehlungen, in rer Jahren, militärfrei, verh. ohneKinder, ſucht für e s ſpäter dauernde Stelle. Off. unt.
Z. g. an die Ge elle tg. erbeten.54 7090 die Geſchäftsſtell d. 3 b (9567

ickerhranle ärtzlich empfohlen, glänzend
bewährt. Erhältlich

in allen Apotheken, Niederlagen

Jär llallo Dr. A. Praneke und
MerenleidendeBellmanns Phaseo] n. e
Tabletten re i dure rm ge PSpezialgeschaàft m. b

Berlin Ha. W. 50.
Co Große Braubanusſtraße 22 II.

chafe, Kälber und Schweine gut.

Kirchliche Nachrichten.
Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5

z Feierta abends 8 Uhr öffentl. Weihnachtsfeier. Mittwoch abends
85 Uhr Vereinigung junger Mädchen.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, 1 Tr.):2. Feiertag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr Sonniagsſchule.
Abends 8 Uhr Gattesdienſt. Dienstag abends 82/, Uhr Uebung des

em. Chors.
Seeben 1. Feiertag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Hobbing.

Nachm. 4 Uhr Weihnachtsfeier des Kinde gottesd enſtes, Paſtor Jenrich.
2. Feiertag vorm. 10 Uhr Paſtor Jenrich.

Wetterbericht
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

am Sonnabend, den 25. Dezember: Wolkig, mild, zeitweiſe Regen.

gen e nut

Bei J Jnfluenza, Jschias
und Hexenſchuß werden mit

al Tat ſelbſt in verzwe felten S llen geradezu über-
raſchende a erzielt. Aerztlich
glänzend begutachtet. Hn Apotheken
zu Mk. 1.40 und M. 3.50

Praktiſches

WeihnachtsGeschenk

Briefbogen
mit Umſchlägen

in geschmackvollen Kästen und Packungen wie
alljährlich

en I Pfennig an
mit und ohne Hamen-ufdruck.
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Zu haben in der

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung
Ceipzigerstrasse 61/62.
Fernruf 8108 8110.

120 160 000 Mk.
event. Teilbetr. z. niedr. Zinsf.,
mehrere Jahre feſt, auf 1. Acker
hypothek, aus Privathand ſofort
auszuleihen. Offerten unter Z. i.
7092 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Nur nicht
sitzen bleiben.

Zur Osterversetzungerteilt erfahrener Pädagoge,
d. grosse Erfolge aufzuweisen
hat, gründlichen Nachhilfe-unterrieht in allen Fächern.
Beginn jederzeit. Am besten
schon in den Ferien. An-
gebote unter B. H. 8280 an
Rudolf MHosse, Brüder-

Baers Handelsfachschule

Praktika
Wilh. Baer Helene Dittenberger.

Celststr, al, H.

Beginn des neuen Kursus

am 10. Januar.

8072

Mitglied d. Rabatt-Spar- Vereins

strasse. (9433
h Meissen Stadtvart5 eGioseguin's s Töchterheim Sommer.

Handelslehranstalt, Vorsügl. bauswirtſch, geſellſch,
auf Wunſch wiſſenſchaftl. Aus
bildung. Proſpekte. (60742

ahn-Ktelier,Halle a. S., Geiſtſtr. 5, I.Aſb. Loewensfein, t.

So an deutſch. r u.früh. langj. d d. h zahnärztl. Jnſtit. d. Prof. P lbrecht
(Berlin) u. Dr. Bruck (Breslau).
Sprechſt. 8—1,27, auch Sonntags.
Langj. Praxis. Für Ausw. künſtl.
Zähne u. Plomben in kürz. Zeit.

Halle a. S., Zinksgartenstr. 15,
(Nähe re Fernruf 3013,lehrt ndlic kautfmännische

und landwirtschaftliche (60784
Buchfuührung, Stenographise,

Maschinesechreiben ete.
vollst. Kontorpraxis.Vierteljahres-, Halbjahres- und

lahre kurse. (6078a
Eintritt fäglten eder am 3. lanvar 1916.

Klavier Unterricht
wird gründlich erteilt

Letzte Draht- und HSernſprech-
Nachrichten

Ein entſetzlicher Raubmord in Gr.-Kayna
Merſeburg, 24. Dez. Ein entſetzlicher Raubmord wurde heute Nacht im benachbarten Gr.-Kayna

an der Arbeiterfrau Röder, deren Mann im Felde ſteht,und an ihren beiden Kindern verübt. Man fand die Frau
heute früh mit töd lichen Stichwunden im Unterleib in
den lehten Zügen und die beiden Kinder mit Stich-
wunden im Halſe tot vor. Die Frau konnte nur mit
teilen, daß ſie von einem unbekannten Mann nachts über
fallen und ver gewaltigt und dann geſtochen worden ſei.
Die Kinder ſeien gleichfalls niedergeſtochen worden Da das
Sparkaſſenbuch fehlt, ſo liegt zweifellos Raubmordvor. Die ganze Gendarmerie des Kreiſes, und der Nachbarkreiſe
fahndet eifrig nach dem Mörder. Frau Röder wurde der Halle-
ſchen Klinik zugeführt.

König Peter in Skutari
Rom, 24, Dez. Geſtern morgen iſt hier Prinz

Karageorgewitſch, ein Vetter des Königs von
Serbien, mit ſeiner Gemahlin angekommen. Sein Ad-
jutant erklärte einem Mitarbeiter des „Giornale d'Jtalia“,
daß König Peter ſich mit dem Kronprinzen und den
Miniſtern in Skutari befinde. Prinz Georg habe ſich
nach England und Prinz Paul nach Protoline in Toskang
begeben.

Eine neue italieniſche Anleihe
Rom, 24. Dez. Durch einen Königlichen Erlaß wird

die Ermächtigung zur Ausgabe einer nationalen 5pro z.
ſteuerfreien Anleihe erteilt. Die Anleihe ſoll in
25 Jahren amortiſiert, darf jedoch vor dem 1. Januar 1926
nicht zurückgezahlt oder konvertiert werden. Die Abſchnitte
lauten im Nennwerte über 100, 500. 1000, 5000, 10 000 und
20 000 Lire, Der Zeichnungspreis beträgt
Prozent. Die Zeichnungen finden vom 10. Januarbis 10. Februar in Jtalien und bis zum 31. März in den
Kolonien und im Auslande bei den Konſulaten und den
dazu beſtimmten Banken ſtatt.

lnfer- Anzüge

für Kinder
in 10 verschiedenen Grössen

Lehr- und Haus-Dhale (Hlarz). haltgs. -Pensionat

von Fr. Prof. Lohmann. Auch in
Kriegsz. v. Unterr. Beste Erbol.
u. Kräft. in gesch. Waldl. Prosp.

Marzipan-Makronen
extra fein

gwptehit Joh. Miflacher,
Poststrasse II.

Einer ält, geb. verm. Dame
bietet ſich angenehmer Wir-
kungskreis durch die Beauf-
ſichtigung des kleinen frauen-
loſen Haushaltes eines ält.
beſſ. Kaufmannes. Heirat bei
gegenſ. Neigung erwünſcht.

Näh. u. Z. t. 7101 an die

Baumwolle u. Vicogne
in jeder gewünschtenPreislage bei

t. Sohnee Nacht
A. Vbermann,

Halle (Saale), Gr. Steinstr. 34.

Landwirt,41 Jahr, evangeliſch, 1,74 m h

wünſcht ſich mit vermögender
Dame zu verheiraten behufs An-
kaufs eines Rittergutes, eventl.
auch Einheiratung in ein Gut.
Fo. 446 Berliner WVage-
blatt. Potsdam (9465Rahatt Sparmarken!

Otto Verlangte Perſonen
Blankensteins

Fegt-

Krawatten

Erdarbeiter
werden eingeſtellt
Bauſtelledürfen

nirgends M ü ühlgrabenfehlen! y E am Jägervplatz. (8995Grosse Anewan in Tüchtiger, erſabrener

Oberhemden, Sch äfer
Kragen, für eg. go Schafe geſucht zis. I. rl Rittergut Meisberg

b. Hettſtedt.
Handschuhe,Hüte. Perſonen-Angebote

Ob. Leipzigerstrasse 71. Aelterer erfahrenerOb. Steinstrasse 36. digo
Gutsſekretär

Pud de mit derrung Larrantmit g2r3 ne ſucht
1. Jannar uns Guin geOfferten tie 2 s. 7 an
die Geſchaiteſtege dieſer Se

erbeten. (9466

e

40 jühriger Erfolg t
Zur Haarpflege

antiseptisoh
helehend r geb, Jg. Beamtent. Puüe

nervenstärk. ba tungbſch beſ., wird Stell. i

Erfrisohender eſu e engu an üaazenelein e ler L.-d0., hein

verhütet den Haarausfall,
verhindert die Sohuppenbiidung.

Stärkt den Haarwuche,
vas6) Beleht die Nerven,
Fi. M. 1.26, Doppols. M. 2, bei

Oscar Baliin sen u. jun.,
Parf.: Leipzigerstr. 91 u. 63.

T Dermeimngen
Gr. Tnſſt. 18 I
herrſch. Wohnung ſofort od.
ſpäter zu vermieten. (9040
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Inventur- Ausverkauf
beginnt Mittwoch den 29. Dezember, zu aussergewöhnlich billigen Preisen.

belpaigerstr. Theodor Rühlemann, ipaigerstr.
III

Montag, d. 3. Januar, abends Uhr im Thaliafestsaal
Vortragsabend der „UVrania-Berlin“

Institut für volkstümliche Naturkunde.

Der Isonzo und
Oesterreichs Adriaküste

Vortrag mit ea. 100 farb Lichtb dern nach
Aufnahmen v. Prof. Dr. P. Sehwahn, r d. Vrania.,h Herr Conr e

Ber hist. Ereignisse ausersehen eind.„55; unnum. 1 Stohplate 0.,80 n in der Hofmus.-
fandl. H. othas, Grosse Uirieonstr. u. Abendkasse.

vontag, don 27. Dezember, abends “-9 Uhr

5 unter dem Protektoratder Frau General von Bonin und Carl Pavids,
e Direktor der Cordes'sehen Bekleidungs- Akademie

Grosser Bunter Abend
von nur namhaften Künstlern.

U. a. die Einakter: Sehmetterlinge“ und
Zu Befehl Herr Rittmeisterp!“.

Der Ertras ist für blinde und taube Krieger bestimmt.
Eintrittskarten sind i. d. Hofmusikalienhandlung
Heinrich Hothan zu 150, 1.00, 0.50 Mk. sowie an der

Abendkasse zu haben. [6168

i frhaſſassſe am 18. Januar, 8 Vhr:

Becthoven- Abend
von [6062Eugen d'Albert.

Karten zu 4, 8, 2, 1.50 u. 1 Mk. bei Helnrich Hofhan.

Kinſclerwerinad Ming
Bom 7. Dezember bis Finfang Januar (7857

kKunſt- Ausſtellung
in den Räumen des Kunſtvereins, Hallmarkt 2, täglich 4 &hr,
Eintritt 20 pfg., für Mitglieder des Künſtlervereins auf dem Pflug
und des Kunſtvereins bei Borzeigung der Mitgliedkarte frei.

Bruno Heydrichs Konservatorium
für Musik und TheaterGütchenstr. 20, i Hallesches Konserratorium. Gütchenstr. 20.

Ausbildung vom Bosinn bis xur künst-Jochwehule: Ierischen Reife in allen Fachern d. Musik
o u. des Theaters, sowie für den Lehrberuf.

Orchester- und Ghorklasso.
Aufnahme r Klavier, Violine u. Cello,Grundwehule; schon vom 7 iehena ab re an. Gesang-

o unterricht auch an Anfänger.

Klasson- und Einzelunterrleht.
Die Ferien haben mit Donnerstag, den 23. Dezember
begonnen. Wiederbeginn des Unterrichts Montag, den
3. Januar. M Neuanmeldungen werden auch während
der Ferien an den Wochentagen von 9 1 und 3--6 Uhr

entgegengenommen. (9483

Thurn ger Watdsandtoreene

SCE Vad Slankenburg- Vhüringerwald
(Sesitzer: Sanitätsrat Dr. Wiedeburg)

färKrankeundGrholungsbedürftige, ist auch
wäkrend des Nrieges geöffnet und bezacht

Ausfükrliche bildergesckmückte Trospekte werden kostenlos verschickz,

S a Pa. frische Pfahlmuschein,
100 Stück 85 P ie

e an geräucherte Sprotten, BUüeklinge,

feinſte geräucherte Spick-Aale.
I. 2217. H. M. MHeber., Tel. 2217.Gr. uttlanrege 97. Gr. Steinſtraße 83.

Jahn-Atelier Willy Ruder
Meuo Promenade 16 l. am l[iprigor ume

2

Tev kuchen Der fährliche Verkauf von vielen Millionen
bewelst die hervorragende Heilkraft der echten

eigenes Fabrikat
in verschiedenen Sorten
täglieh friseh

Konchitorei G. Zorn
Verschleimung, Influenzs

Willkommene

n iebesgabeft

Pastlllen
Husten, Heiserkeit,

(089)

Man achte auf den Aufduck „Königl. Ems-
und weise Nachahmungen zurück.

Neu)ahrskarten, Neujahr Postkarten,
Wltzkarten, Neufahrs-Spltzen,

in unübertroffener t l vom einfachſten his hochfeinſten Genre,

tiges Sortiment
Sſlvester-Schers- u. Jux- Artikeln

Albin MHentze, Halle a. J
Seohmeerstrasse 24.VerreiseHerzschwäche!

Verkalkung!
Dr. med. Bösser's Heilvertf.Hannover, Podbielskistr. 8 I. bis 3. lanuar

Xristall und Porzellan

Spezialität:
Tafol-u. Kaſkoe-Ser vie

in grösster Auswahl.

schwer eſngebraut aus
bestem Malz u. Hopfen,

nachgesſfüsst
mit ff. Rafflnadcle.

Uohbor all
orhältlioh?

S Das beste
und nahrhafteste
alkoholarme GetrankK.

Fast alkoholfrol!

Herztlich empfohlen
für Blutarme, Kranke, Rekonva eszenten etc.

Als Liebesgaben für unsere Verwundeten
besonders bevorzugt.

Stſftungen dieser Art werden von mir bestens ausgeführt.

Yr. Lahmann

diegeſündeſte n. bewährteſte

S b. Hartmann
9478 Poststrasso S.

Altertümerſo h e all. Art kauft ſtets

beſter Schutz gegen n u an.
e AErkältung Leipzigerſtraße 50 den

kein Hautreiz
Familien Nachrichten
n

für Herren,
G

Damen und Kinder. Romanus Wiese
Verkaufsniederlage S 2an Original Preiſen bei S Helene Wiese

engiet Vermählte. veinſchmieden g. Halle (8), Weihnachten 19t5.-

Dinitiiiihuitiiiiiimnſ
en

i

Statt jeder beſonderen Anzeige.

Die Verlobung unſerer Tochter Urſula
mit Herrn Max Pommer, Rittergut Siegels-
dorf, beehren wir uns anzuzeigen.

halle a. S., den 22. Dez. 1915.

Paul Rabe und Frau
Melanie, geb. Maquet.

Meine Verlobung mit Fräulein Urſula
Rabe, Tochter des Fabrikbeſitzgers Herrn
Paul Rabe und ſeinerFrau Gemahlin Melanie,
geb. Maquet, beehre ich mich anzuzeigen.

Rittergut Siegelsdorf, den 22. Dez. 1915.

e

Empfangsbestätigung erh&it der perehrl.. Stitter airerkt von den Max Pommer.

aew m. Schwemme- Brauerei r
a

F

c Statt KartenDie Verlobung ihrer Tochter Annaliese mit dem Rechts-

praktikanten Herrn Dr. jur. Eduard von Nicolai
zeigen ergebenst an

Paul Dehne
genieur und Fabrikbesettser

und Frau Anna Dehne

Desember

Meine Verlobung mit Fräulein Annaliese Dehne,
Tochter des Ingenieurs und Fabrikbesitzers Herrn Paul
Dehne und seiner Gemahlin Frau Anna Dehne geb.
Sievert, beehre ich mich ergebenst anzuzeigen

Ftreo e G. geb. Blovert. Karioru be 1 B.
1915.

Eduard von Nicolai
Leutnant und Adjutant tm Pold-Artillerfe- Regiment

Grossherzog Dad.) Nr. 14 im Felde.

G G G
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Sonnabend 2. Beilage zu Nr. 605 der Halleſchen Zeitung 25. Dezember 1915

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Provinz Sachſen und Umgebung

Weihnachten 1915
Es iſt mit Eulenflügeln um mich die ſtille Nacht,
Von fernen Totenhügeln wird mir ein Gruß gebracht.
Es iſt, als ob mich träfe ein Hauch aus andvrem Land.
Er weht um meine Schläfe, er rührt an meine Hand.

Auf wellenweichen Schwingen kommt es von ferneher,
Ein leiſes, leiſes Klingen, als ob's vom Himmel wär.
Es flutet ſeltſam Rauſchen die leere Nacht entlang,
Es zwingt mein Ohr zu lauſchen, und näher kommt der Klang.

Es drängen ſich Geſtalten, von Blut nicht und Gebetn,
Aus des Gewandes Falten fällt es wie heilger Schein.
Sie gleiten mit dem Winde, wie Nebel weht hevauf,
Es ſteht ein Heergeſinde im Sternenſchimmer auf.

Dort kommt daher ein Grauer mit ehernem Geſicht,
Des Schwert aus Rußlands Mauer ſchlug funkelnd Siegeslicht,
Es kommt der Feſtungsſtürmer, der trotzig hielt die Wacht,
Er ſingt als wie ein Türmer, des Horn bläſt in die Nacht.

Es naht in ſtillem Wandern, der in das Sterben ſprang
Der Knabe fern aus Flandern mit ſeinem Deutſchgeſang.
Es naht, der einſt in Franken den letzten Streit beſtand,
Und die im Meer verſanken, ſie ſteigen an den Strand.

Es iſt der Ruf der Herzen, der aus dem Tod ſie ruft,
Es iſt der Ruf der Schmerzen, der drang in ihre Gruft.
Sie kommen Weihnacht feiern, da nun in ernſter Pracht
Mit ihren Lichterſchleiern ſich ſchmückt die heilge Nacht.

Sie kommen aus dem Lande, das fremd und ferne iſt,
Sie lockt die Heimatbande zum deutſchen Heilgen Chriſt,

Sie kommen, ſtille Beter, zu Eurer Tür herein,
Sie wollen, Mütter, Väter! bei Eurer Seele ſein.

Kurt v. Rohrſcheidt.

Kriegsweihnacht 1915!
Zum andernmal Kriegsweihnachten! die Erde er

dröhnt noch immer von Krieg und Kriegsgeſchrei; ſie iſt
gerötet von Strömen vergoſſenen Blutes; ſie hallt wieder
von banger Klage. Aber über dieſer Erde öffnet ſich der
Himmel, und in verſchwiegener Nacht ſenkt ein Geheim-
nis ſich hernieder: „Uns iſt ein Kind geboren, ein Sohn
iſt uns gegeben.“ Was wollte er der Menſchheit bringen?
Nicht Mehrung des Weltwiſſens, nicht Fortſchritt in der
Beherrſchung der Natur, nicht neue Ordnung fürs Völker
leben. Er gibt nur eines; aber dies eine gibt er uns un
bedingt und unverkürzt: die Gemeinſchaft Gottes, daß wir
mit ihm vertraut und in ihm heimiſch werden. Dazu will
er uns helfen, daß wir im Vertrauen auf Gottes Liebe
feſten Halt gewinnen, in der Hingabe an Gottes
Willen vom Niederen und Unreinen frei werden und
ſo zu einem Leben gedeihen, daß ſieghaft über einer
Welt der Vergänglichkeit ſich behaupftet.

Man konnte die Zeit herein manchmal leſen und
hören, in den Wirren der Gegenwart „habe Jeſus verſagt“.
Indeſſen der Menſch müßte uns erſt noch gezeigt werden,
der durch Jeſus den Sinn und Zweck des Lebens ſich hatte
deuten laſſen und der dann durch den Krieg an ihm irre
geworden wäre oder im Kriege ſeiner eintreten möchte.
Nein, wer einmal mit den Augen Jeſu ſehen, mit dem
Herzen Jeſu glauben gelernt hat, der wird gerade in einer
Welt, in der grimme Leidenſchaften und wilde Gewalten
toben und das Schreckhafte, Grauenvolle zum Alltäglichen
geworden iſt, erſt recht erfahren, wie Jeſus dunklen
Schickſalsmächten gegenüber ihn frei, ſtark und ge-
troſt erhält. Und wo man in einer Welt voll Schuld und
Jrrtum, Kampf und Drangſal den reinen Sinn, den tapfe-
ren Mut und die ſtandhafte Geduld einer gottverſöhnten,
gottgeeinten Seele bewahrt, da feiert man rechte Weih-
nachte n. Man feiert ſie draußen im Feld ſo gut, viel
leicht wahrhaftiger und würdiger als in der Heimat. Es
hat wohl nicht zum Beſten gedient, daß die Chriſtenheit
ihre hohen Feſte je länger je mehr beging als hätten ſie
lediglich die Bedeutung, ein anmutendes Rankenwerk um
das oft gottentleerte Daſein des Alltags zu winden und
über dem trüben Strom weiheloſen Treibens ab und zu
ein freundlich blinkendes Licht aufleuchten zu laſſen. So
war insbeſondere Weihnachten nachgerade zum bloßen Feſt
der Kinder geworden. Gewiß ſoll es das ſein, aber mehr
noch ein Feſt der Erwachſenen. Möchten unſere Kinder
leiſe das Geheimnis ahnen, das im Kinde der heiligen
Nacht beſchloſſen iſt, wir Männer und Frauen wollen es
mit klarem Sinn erfaſſen und in treuem Herzen bewahren.
Es will uns bedrücken, daß wir zum zweiten Mal Weih-
nachten nicht mit dem harmloſen Frohſinn feiern dürfen,
dem wir ſonſt in dieſen Tagen ſo gerne uns überließen.
Aber es kann zu innerem Gewinn werden, daß der
Ernſt der Stunde auch über dieſe Feſtzeit ſeine Schatten
breitet. Um ſo eher wird das Auge ouf das Himmels-
lich t gelenkt, daß durch alle Erdenmacht hindurchbricht.
Der Weihnachtsengel ſchreitet durch die Reihen unſerer
Brüder draußen; er tritt an die Schmerzenslager unſerer
Verwundeten; er ſucht unſere Gefangenen im Elend der
Fremde: er kommt in die Häuſer des Kummers und der
Trauer; er hält Einkehr, wo in deutſchen Landen und ſonſt
in weiter Chriſtenheit ein Menſch aus der Angſt der Welt
nach Gottesfrieden ſich ſehnt. Sie alle weiſt der
Engel zu dem Kinde, in welchem die ewige Liebe ſich
ſelber uns geſchenkt hak. Wers faſſen kann und faſſen
wilI, braucht nicht mit erkünſtelter und erborgter Freude
über das Bangen einer ſchweren Zeit ſich hinwegzutäuſchen.
Es iſt echte Herzensfreude, die trotz Krieg und
Kriegsnot ihn ſingen macht:

O du fröhliche, o du ſelige,
gnadenbringende Weihnachtszeit!

Der Krieg und die Krieger
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Offigier-Stellver
treter Peter Anhalt aus Hildebrandshauſen (Eichsfeld)
(außerdem erhielt er die öſterreichiſche Tapferkeitsmedaille und
einen Kriegsorden des Fürſten von SchwarzburgSondershaufen),
Oberleutnant Brettſchneider aus Eiſenberg und Leutnant
Trümper aus Fulda, Ordonnanzoffizier und Leutnant Bor
chardt aus Pleinmangelsdorf, Leutnant Stenzel aus
Schweinitz, Leutnant und Kompagnieführer Neumann aus
Görzke, Unteroffizier Dippe aus Burg b. Mag

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Landesbaukommiſſar
Guſtav Roſenow aus Eisleben, Unterſeeboots-Matroſe Alfred
Suffa aus Wallhauſen, 2 Becker aus Schkölen, Gefreiter
der Landwehr Gutsbeſitzer Alfred Kirſche aus Rehmsdorf,
Unteroffizier Hugo Förſte aus Pödeliſt, Kriegsfreiwilliger Kurt
Handrik, Reſ.-Jäger-Bat. 4, Unteroffizier Willy Hauſchild
aus Oeblitzmühle bei Naumburg, Vizefeldwebel d. Reſ. Karl
Krumbhorn aus Naumburg, Wehrmann Braungart aus
Köſen, Gefreiter Albert Werner aus Bad Bibra, Gefreiter
Max Geisler aus Eiſenberg, Unteroffizier Lehrer Hehne
und Gefreiter Lamprecht aus Bitterfeld, Unteroffizier Her
mann aus Friedersdorf, Unteroffizier Fiſcher aus Gräfen
hainichen, Musketier Claus aus Greppin, Reſerviſt Oll e aus
Zſchieſewitz, Gefreiter Peter s aus Großwuſterwitz, Oberfeuer-
werker Marggraf aus Loſtau, Gefreiter Schwe nk e aus
Gommern, Leutnant Hoffmann und Gefreiter Süßkoch
aus Zieſar, Gefreiter Sie tz aus Burg bei Magdeburg

Naumburg, 23. Dez. (Ein Beiſpiel.) Jn welcher
Weiſe wenn auch im Stilben für unſere Feldgrauen
geſorgt wird, beweiſt wieder einmal ein kleines Erlebnis, das
dem „Tgbl.“ übermittelt wird. Schauplatz der Handlung iſt eine
Wachtſtube der Jägerkaſerne, in die ein älterer Mann
mit einem umfangreichen Paket unter dem Arme eintritt. Be
fragt, was ſein Begehr, erzählt er, daß ein ihm unbekannter
Jäger aus dem Felde an ihn geſchrieben habe. Jedenfalls ſei der
Abſender mit einem ſeiner neun Söhne oder Schwiegerſöhne
bekannt. Da aus der Karte die Bedürftigkeit des Schreibers un
ſchwer herauszuleſen ſei, habe er ſich aufgemacht, dem Manne
ein Wurſtpaket zu ſchicken und bitte nun um nähere An
gaben, damit es auch richtig an ſeinen Schützling gelange. Wenn
man in Betracht zieht, daß der Spender, der wie ſich heraus-
ſtellte ein Landwirt aus dem nahen P. iſt, an ſich ſchon
neun Feldgrauezuverſorgenhat, ſo gereicht es ihm
gewiß zur Ehre, daß er auch noch für Fremde etwas übrig hat.
Möge Gott ihm dieſe Tat an ſeinen Kindern lohnen.

z. Artern, 23. Dez. (Beiſetzung gefallener Offi-
z ie re.) Zwei im Kriege gefallene Offiziere, die aus Artern
ſtammen, nämlich der Oberleutnant d. R. Landrichter Weidler,
zuletzt in Meſeritz, und der Leutnant d. R., Cand. theol. Hart-
nuß, ſind nach hier überführt und auf dem hieſigen Friedhofe
beigeſetzt.

V Gollwitz (Kr. Jerichow), 23. Dez. (Ein Kriegs
gedenkſtein.) Ein Findling, deſſen Gewicht auf etwa 400 Ztr.
geſchätzt wird, iſt hier bloßgelegt worden. Er bildet eine Platte
von herzförmiger Geſtalt. Es iſt angeregt, daß er als Denkſtein
S die tapferen Taten unſerer Feldgrauen aufgeſtellt werden
ſoll.

V. Quedlinburg, 23. Dez. (Aufwendungen für das
Rote Kreu z.) Seit Kriegsbeginn ſind auch in hieſiger Stadt
für das Rote Kreuz recht erhebliche Mittel eingegangen und ver-
wendet worden. Es wurden bisher bar verausgabt 288 002 Mk.,
davon für Verwundete 122 855 Mark, für die Truppen im Felde
153 795 Mark, für Oſtpreußen 7108 Mark, für kriegsgefangene
Deutſche 4242 Mark. Dazu kommen Kleidungsſtücke, Nahrungs-
mittel uſw. im Werte von mindeſtens 25 000 Mark.

Pößneck, 23. Dez. Thüringen auf dem Balkan.)
Ein von hier gebürtiger Kraftwagenführer hat ſeiner Mutter fol
gendes Erlebnis vom ſerbiſchen Kriegsſchauplatz mitgeteilt: „Als
ich durch S. fuhr und gewohnheitsgemäß nach den Straßen
bezeichnungen ſuchte, las ich plötzlich auf einem Schilde zu
meinem größten Erſtaunen die Aufſchrift: „Saalfelder
Straße“. Um die Ecke fahrend, lenkte ich in die „Pößnecker
Straße“ ein, an die ſich die „Neuſtädter Straße“ anſchloß.
Noch eine Reihe anderer thüringiſcher Städtenamen fand ich als
Straßenbenennung vor. Ein thüringiſches Landſturm- Regiment
hatte auf dieſe Weiſe in der Donauſtadt ſeine Heimat zu Ehren
gebracht.“

z. Artern „23. Dez. (Holzſchuhe.) Die Stadt hat 400
Paare Holzſchuhe beſchafft in Anbetracht der hohen Lederpreiſe,
die es der ärmeren Bevölkerung ſchwer machen, Lederſchuhe zu
tragen.

Aus dem Königreich Sachſen, 23. Dez. (Ein Landes-
tierſchutzamt für das Königreich Sachſen?) Der
bekannte Förderer des Tierſchutzes, Rechtsanwalt Dr. Hippe
in Dresden, erhob in der letzten Sitzung des Alten Tierſchutz-
vereins Dresden die Forderung nach der Begründung eines
„Landestierſchutzamtes für das Königreich Sachſen“. Er warf in
einer Beratung über den Tierſchutz in der Heimat die Frage auf,
wie die Dankbarkeit gegenüber den Tieren, die im Felde ſo
mannigfache und wertvolle Dienſte leiſten, zum Ausdruck gebracht
werden könne. Dieſe Dankbarkeit verpflichte doppelt zum Tier
ſchutz in der Heimat. Geſetz und Herkommen verſagen hier faſt
ganz. Die Verhältniſſe gebieten dringend einen Ausbau der ge
ſetzlichen Beſtimmungen, die jede Tierquälerei unter
Strafe ſtellen. Dr. Hippe faßte ſeine Wünſche nach
größerem Tierſchutz in der Forderung nach einem Landes-
tierſchutzamt zuſammen, das die Tiere ſtändig überwacht.

Lebens- und Genußmittelfragen
Wichtig für Hausſchlachtungen

Zur Erleichterung der in der nächſten Zeit zu erwartenden
Hausſchlachtungen ſoll eine größeve Anzahl garni
ſondienſtfähiger Hausſchlächter zeitweiſe in ihve
Heimatsgemeinde entlaſſen werden, damit ſie die alljährlich von
ihnen vorgenommenen Schlachtungen erledigen können. Es
empfiehlt ſich, daß, ſoweit es noch nicht geſchehen und ein Be
dürfnis vorliegt, die betreffenden nur garniſondienſtfähigen
Leute von den Gemeinden reklamiert werden, oder ihre zeit
weiſe Beurlaubung bei den Erſatztruppenteilen erbeten wird.

K. Bitterfeld, 23. Dez. (Speckverkauf.) An Krieger
familien und gering bemittelte Einwohner wird ſeitens der
Stadt wieder Speck gegen Bezugskarten zum Preiſe von 2 Mark
für das Pfund abgegeben. Für unſere Stadt ſind jetzt Klein
handelshöchſtpreiſe für Buchweizen, Hirſe, Gemüſe, Zwiebeln
und Sauerkraut feſtgeſetzt.

z. Artern, 23. Dez. (Bohnenverkauf.) Die Stadtge-
meinde hat abermals mehrere Zentner weiße Bohnen beſchafft,
die ſie zum Selbſtkoſtenpreiſe an die Bevölkerung abgibt.

Qugdlinburg, 23. (Mehlkarten.) Jm Land
kreiſe Quedlinburg ſind jetzt einmalig Mehlkarten zur Verteilung
gekommen. Auf jedes Mitglied des Haushalts entfallen, ohne
Rückſicht auf das Alter, zwei Pfund Mehl.

Meuſelwitz, 23. Dez. (Eierbezug.) Nachdem die
Stadtverordneten 50 000 Mk. zur Beſchaffung von Lebensmitteln
bewilligt haben, ſind zuerſt durch die Stadt Eier eingeführt wor

m e
den, die von Beamten der Stadt an die Einwohner verkauft
werden. Der Preis iſt niedriger als 20 Pfg. für das Stück.

Bernburg, 23. Dez. (Zur Einführung der
Butterkarte) hat ſich der Magiſtrat bisher nicht entſchließen
können. Er ſteht auf dem Standpunkt, daß die Butterkarte an
der Butterknappheit nichts ändern könne. Freilich würde durch
die Butterkarte doch wenigſtens die Möglichkeit des Ein
hamſterns beſeitigt und eine gerrechtere Verteilung ge-
währleiſtet, und dadurch allein wäre ſchon viel gewonnen. Man
darf hoffen, daß die Wirkſamkeit der neugegründeten Anhal-
tifchen Butterzentrale, die bekanntlich von Neujahr ab
auf eine breitere Grundlage geſtellt werden ſoll, mancherlei dazu
beitragen wird, der gegenwärtigen Knappheit zu ſteuern.

X Stößen, 23. Dez. Verſammlung des land-
wirtſchaftlichen Vereins.) Unter dem Vorſitz des
Gutsbeſitzers V. Fröhlich Görſchen fand am 22. d. M. im
„Reichsadler“ nach längerer Pauſe wiederum eine Hauptver-
ſammlung des land wirtſchaftlichen Vereins Stößen und Um-
gegend ſtatt, die recht gut beſucht war. Der Vorſitzende gedachte
dabei zunächſt des auf dem Felde der Ehre gefallenen Mitgliedes
Waldemar Rindfleiſch aus Gierkau in herzlichem Nachruf.
Des weiteren wies er auf die Aufgaben der Landwirtſchaft in
dieſer ſchweren Zeit hin und ermahnte zum Durchhalten i der
Hoffnung auf einen baldigen Frieden. Für die „Oſtpreußenhilfe“
wurden 100 Mk. bewilligt. Hierauf folgten eingehende Be
ſprechungen über Ankauf von Düngemitteln, Säme-
reien und Saatkartoffeln. Es wurde beſchloſſen, alle
dieſe Sachen gem einſam zu beziehen und nach ſchleunigſt
eingeholten Offerten und ſonſtigen Bedingungen die Zeichnerliſten
in Umlauf zu ſetzen. Sodann fand eine Beſprechung der Lage
der Landwirtſchaft und der allgemeinen wirtſchaftlichen Lage
ſtatt. Wenn zurzeit über hohe Preiſe der landwirtſchaftlichen
Produkte geklagt werde, ſo müſſe man auch die ganz ab
normen Futtermittelpreiſe und ſonſtigen wirtſchaft
lichen Verhältniſſe in Betracht ziehen. So betrage der Höchſt
preis für den Zentner Roggen 11 Mk., Weizen 13 Mk., Gerſte
15 Mk.,, Hafer 15 Mk. Dafür muß der Landwirt ſeine Erzeug-
niſſe abgeben, während für Futtermittel Höchſtpreiſe nicht feſt
geſetzt ſind. Für dieſe werden zurzeit gefordert und gezahlt für
Leinmehl 26,20 Mk., Mais 28 Mk., Zichorienflocken 23 Mk., ru
mäniſche Kleie 19,60 Mk., Graupenſchrot 23,85 Mk., Seſamkuchen
29,70 Mk. für den Zentner. Es folgten ſodann Beſprechungen
über die Produktionskoſten von Milch, Butter, Getreide uſw.
Zu Rechnungsprüfern wurden die Mitglieder Sehfarth und
Bohring- Görſchen gewählt.

Aus Landes und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

X Stößen, 23. Dez. (Jn der letzten Stadtverord-
neten-Sitzung) wurde der wiedergewählte Magiſtrats-
Aſſeſſor Gutsbeſitzer Theodor Körner eingeführt. Der Stadt-
verordneten-Vorſteher leitete ſodann die Beratungen über die
Angelegenheiten des von der Stadt erworbenen Gaſthofs zur
Poſt ein. Stadtv. Poſtſekretär Gubert berichtete über die
Tätigkeit der Kommiſſion und gab die Anträge derſelben bekannt.
Das Grundſtück mit ſeinen geräumigen Wirtſchafts- und Wohn
gebäuden war einer eingehenden Beſichtigung unterzogen worden.
Neueingedeckt ſoll das Hauptgebäude werden, ausgebeſſert das
Schieferdach des Gaſthofgebäudes. Es wurde beſchloſſen, dieſe
Arbeiten bald in Angriff nehmen zu laſſen. Sodann wurde über
die notwendigen Veränderungen der Wohn und Wirtſchafts
räume berichtet und deren Ausführung ebenfalls beſchloſſen. Die
Bewirtſchaftung des Gaſthofs ſoll zunächſt auf 2 Jahre mit
Bieraufſchlag vergeben werden. Jn den Vorſtand der Stadt-
ſparkaſſe wurden ſodann wiedergewählt Magiſtrats- Aſſeſſor
Theodor Körner und Stadtverordneter Louis Schröter.

Verſchiedene Nachrichten
Radewell, 23. Dez. Die beiden kärchlichen

Familienagabende), von denen je einer in Radewell und
Oſendorf ſtattfand, hatten bei gutem Beſuch einen ſchönen Ver-
lauf. Jn Oſendorf iſt der Abend noch dadurch bereichert
worden, daß Herr P. Balthaſar- Ammendorf erſchien und
ſeine hohe muſikaliſche Begabung bereitwilligſt in den Dienſt der
Sache ſtellte. Am 22. d. M. wurde 95 Kindern unſeres Kriegs
kinderheims beſchert. Es fand dazu beim Lichterglanz des Weih
nachtsbaumes eine kleine Feier ſtatt, die Herr Rektor Thiele
mann leitete.

Wernigerode, 23. Dez. (HOie Harz-Querbahn)
läßt während der Weihnachts und Neujahrstage, ſowie an den
Sonntagen im Januar und Februar Winterſonderzüge
fahren.

Brocken, 22. Dezember. (Hie Wetterausſich-
ten.) [Originalbericht, Nachdruck verboten.
Winters Anfang! Heute nacht 11 Uhr, tritt die Sonne aus dem
Zeichen des Schützen in das des Steinbocks: Der Winter beginnt,
und wir haben den kürzeſten Tag des Jahres. Von nun an
vergrößert die Sonne, zunächſt allerdings noch ganz unmerklich
wieder ihren Tagesbogen am Himmel, und ſchon um die Mitte
des Monats Januar läßt ſich die Zunahme der Helligkeit, na
mentlich des abends, verfolgen. Wenn die Strahlen des Tages
geſtirns in den folgenden beiden Monaten aber auch ſchon mit
erheblich größerer Kraft auf die Erde auftreffen, ſo ſteht uns
die kälteſte Zeit doch noch bevor. Es dauert lange, bis ſich Meer
und Kontinent ſo weit erwärmt haben, daß eine ſtärkere Zu
nahme der durchſchnittlichen Temperatur erfolgt. Vorläufig
nimmt das Tagesmittel noch ab, und erſt um Mitte Januar
erreicht es auf dem Brocken ſeinen niedrigſten Wert r
und Februar ſind nach langjähriger Erfahrung unſere kälteſten
Monate hier oben, während der Dezember, von einzelnen Aus
nahmen abgeſehen, faſt nie die ſtrengſten Fröſte des Winters
bringt. In dieſem Jahre hat ſich der letzte Monat ſogar durch
ſeine zeitweilig beiſpielloſe Winterwärme hervorgetan. Jm
Oktober 1915 erreichte die höchſte Temperatur 9 Grad Celſius;
die niedrigſte 9 Grad Celſius; November 6 und 16 Grad
Celſius; Dezember bis heute 8 und 14 Grad Celfius. Seit
vier Tagen haben wir im Brockengebiet ſtrenßes Froſtwetter,
aber nur am 20. geringen Schneefall. Geſtern und heute klares
ſtrenges Froſtwetter, ſchwache Bewölkung und zuweilen ſehr
günſtige Fernſicht. Auf der Brockenchauſſee beträgt die Höhe
der Schneedecke ungefähr 10--12 Zentimeter, ſtellenweiſe auch
mehr. Für die Sportverhältniſſe wäre ein ſtarker
ſehr erwünſcht. Wir haben heiteres, klares und ſtren
ges Froſtwetter und eine wunderbare Winterlandſchaft;
aber keine Schneefälle in Sicht.

S Bernburg, 23. Dez. (Ueberfall) abendzwiſchen 6 und 7 Uhr wurde die Frau Hin sdorf aus JIber-
ſt e dt, deren Mann auf dem Felde der Ehre geblieben iſt, auf
dem Wege von Bernburg nach Jlberſtedt zwiſchen der Brehmeſchen
Gärtnerei und der Hörderſchen Brauerei von zwei unbekannten
Männern überfallen. Dieſe der Frau, um ſie am
Schreien zu hindern, ein Ta chentuch in den Mund, vergewal
tigten ſie und beraubten ſie ſchließlich noch ihrer Barſchaft. Trotz
dem heller Mondſchein war und die S um dieſe Zeit immer
vwyr belebt iſt, gelang es den beiden unbehelligt zu
entkommen.
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Eine gewonnene Schlacht
hinter der Front

bildet e e der Landwirte. iſt
es gelungen, den ſchändlichen Aushungerungs
plan unſerer Feinde zunichte zu machen. Nun
gilt es, für die nächſte Ernte Vorſorge zu
treffen. Zur Erzielung von Höchſterträgen
gehört naturgemäß eine ausgiebige Düngung,
in welcher neben Stickſtoff, Phosphorſäure
und wo erforderlich Kalk vor allem die

Kaliſalze
(Kainit oder 40 iges Kalidüngeſalz)
nicht fehlen dürfen. Nähere Auskünfte
über Düngungsfragen jederzeit koſtenlos durch:

Landwirtſchaftl. Auskunftsſtelle des Kaliſyndikats G.m.5.

LeopoldshallStaßfurt.

Deutſche Arbeit!
„Von allen die Milchſchleuder betreffen

„den Erfindungen, die bis heute gemacht
„wurden, iſt die der Trommeleinſätze un
„ſtreitig die wichtigſte
ſo ſchreibt Prof. Dr. b. e. Benno Martiny
in ſeiner „Geſchichte der Milchſchleuder“
über die Erfindung des Baron von Bechtols
heim, München, die in den Alfa-Separatoren
Anwendung fand und ihren Weltruf be

gründete. (7861
Ein Meiſterſtück deutſchen Erfindergeiſtes!

Die Herſtellung der AlfaSeparatoren für den deutſchen
Bedarf geſchieht in Deutſchland

Deutſches Erzeugnis!
Alfa iſt Gemeingut des deutſchen Landwirtes; nachKerenſenden zählt der Abſatz, und immer wächſt die

.Alfa iſt in der
jetzigen Zeit der
Butternot, des ho-
hen Wertes der
ſüßen Magermilch
für die Viebfütte-
rung die notwen-
digſte, nützlichſte
und unentbehrlich-
ſte Maſchine. Zah-
lungs erleichterun-
gen durch beſonders
günſtige Kriegsbe-
dingungen
Schreiben Sie ſofort an
Atfa-baval Srparalor

t. w. h. H.

Berin NW, 68.
9 v

Boe Beee

Zur Frühjahrsbeſtellung
empfehle meine Hoch und Originalzuchten

1. Original Rudolf Bethges
Gerſte II

D. L. G.-Hochzucht Nr. 33 a

2. Original Rudolf Bethges
Gerſte III

D. L. G.Hochzucht Nr. 34 a

3. Original Rudolf Bethges
Sommerweizen

D. L. G.-Hochzucht Nr. 75
Vorzüge: 1. Höchſte Kornerträge.

2. Staub und Steinbrandfreiheit.
3. Lagerfeſtigkeit.
4. Frühreife.

Die Preiſe des Frühjahrsproſpektes für meine Zuchten
ermäßigen ſich dort, wo ſowohl Gerſte als Sommerweizen
bezogen wird oder wo ein dreijähriger Abſchluß auf mindeſtens
20 Zentner pro Jahr erfolgt, um 1 Mk. pro Zentner.

Auf Wunſch Proſpekt, Druckſachen über Kultur und Anbau
der Braugerſte, Wirtſchaftsbeſchreibung uſw. (7475

Rudolf Bethge, Schackensleben.
Auerkaunte Saatzuchtwirtſcha

der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

ſchon jetzt lt.

Reichaltiges

Ersatztelllager

Merseburgerstrasse 17/19. 7608]

Pandvwürtörhaffhe Naehinen

Ausführungen

Landwirtscoharfts kammer für die Provinz Sachsen

Central -Ankaufstelle
fur Iandwirtschaftl. Maschinen und Geräte

Fillals Halberstadt
Königstraess 35.

brosse

Reparaturwerkstatt

Flägel
sind das Entzucken

jedes Kunstlers

J Unöbertroffen in Ton
und Preiswürdigkeit

alle S.Abteilung C.

Rigene Rohrhütte.

Hallesche RöohrenwerKe A.
Fernepreehber 903. 1672

Tentral hei7 III S G Systeme-
Besonders empſehlenswert:

Etagenheizungen vom Küchenherd aus.

Steck- z
zwiebeln6.

len wen 5
Max Krug.
Samenhdlg. Talamtſtr. 3.aller

j 2 Kaninchen-,Heren lagen ſowie alle Sorten

Felle und Häute kauft (8047
Joh. Bernhardt, Kellnerſtr. 4.

Bekanntmachung.
Die den ren Stiftungen 4eheriagg Pläne, Nr. 32 im

er Felde (an der Liebenauerſchule), 3,30,73 ha und Nr. 46
an der Merſeburgerſtraße, 3,97,52 ha groß, ſollen am
Dienstag, den 18. Januar nächſten Jahres,

vormittags 10 Uhr
in unſerem Sekretariat Gebäude der Hauptkaſſe) für die Zeit

vom 1. Oktober 1916 bis zum 30. September 1922 anderweit
öffentlig verpachtet werden.

Pachtluſtige werden zu dieſem Termin eingeladen.
Die Bietungsregeln liegen zur Einſichtnahme in unſerem

Sekretariat aus. (0244e a. S., den 9. Dezember 1915.das Direktorium der Franckeſchen ötiftungen.

ries.
Pappeln Verkauf.

Am Saugraben (vor der Landesheilanſtalt Nietleben) werden
zum Selbſtſchlagen auf dem Stamme 20 Stück Pappeln bis zu
9 em Durchmeſſer und 2 fm Jnhalt am tentlisnnar 1916, vormittags 10 Uhr an Ort und Stelle ö

meiſtbietend verkauft werden. Bedingungen im Termin.
Halle a. S., den 20. Dezember 1915. Der Magiſtrat.

SagdeVerpachtung-
Die Jagd der Gemeinde Beuditz, ungefähr 1150 Morgen

groß, ſoll auf 6 Jahre, bis 15. Januar 1922, öffentlich meiſtbietend am
Mittwoch, den 12. Jannar 1916, nachmittags 4 Ubr,

im Gaſthofe hierſelbſt verpachtet werden, Bedingungen liegen zur
Einſichtnahme bei mir aus und werden im Termin bekannt gegeben.

Beuditz, Bahnſtation Großkugel, den 9. Dezember 1915.

7996 Der Jagdvorſteher.Reichardt, Gemeindevorſteher.

Herrſchaftl. Einfamilienhaus
mit 9—10 Zimmern und reichl. Zubehör, elektriſches Licht, Zentral
heizung und Garten wird 1. April 1916 zu mieten eventl. zu kaufen
geſucht. Angebote mit Angabe des Preiſes unter B. W. 829
an Rudolf Hosse, Brüderſtraße 4.

Saatkartoffeln.
für lieferbar März, April, Mai 1916 nehme

erkanfs bedingungen meiner Anbauverſuchsliſte
faſt durchgängig als Original bezogen und Saatont vom Landes-
kulturrat anerkannt in jeder Menge entgegen. Anbauverſuchsliſte
folgt auf Wunſch jedem h frei. Preis für 50 Kg ab
Tentire r a Be gen r c ngegen ohne jede weitere Erhöhung der Preiſe,mehr als 100 Ztr. Preisnachlaß von 25 5 f. d. Ztr.

Züchter
Gertrud Merkel 5,75 Prof. Gerlach Cimbal 6.,00Pojata Dolkowski 5,75 Jubel Richter 5,75Rodensteiner Böhme 68,00 Neue Imperator Limbal 5,75
Alma Gimbal 5,75 Böhmes Erfolg Böhm 5,Magnola Delkowski 5.75 NMinist. v. Miquel Richter 6,00
Hassia Böbhm 5.,75 Wohlgeschmack Trog
Fioekenkartoffel Cimbal 6,00 Odenwülder Blaue Böhm
Flora Trog 6,00 Helene Richter 6,00Wohltmann 34 w. lochows4550 v. Bekenbreeher Trog 575
Fürst Bismarck Cimbal 5,75 Goldpoerle Richter 6,50von Ravenstein Trog 5,75 Fürstenkrone Richter 5,75
von Rüncker Trog 5,75 Sophie Cimbal 5,75

Rittergut Hirschfeld, Kgr. Sachs.
post: Deutsechenbora. Tel. Nogsen Nr. 80.

Mendte, Rittergutspächter.

Zahle für alte, wollene d
Strunyfabfäle

geſtrifte Wolle et
Kilo Mark re 614haLumpen aller Art en gere-
anerkannthöchſte Preiſe. T

z N. Theuring,
Domvplatz. Iulſius Bacher,

Telerben
Telephon 3285. [6169 Hahe Leipzigerstrabe 102 7

75 6 vermieten.

Engadiner Bergkatzenfelle
(Brust- und Rückenwärmer) (9065

bester Schutz gegen Rheumatismus,
lschias, Gicht usw.

uNiederlage bei:

H. Schnoe Naohf, Halle S,, Gr. Steinstr.

Hand-Strickmaschinen
aller Systeme für Industrie
und hänuslichen Rroterwerb.
Katalog frei. P. Kirach. Braunsehweig.

o Pianola
wenig geſpielt, Neuwert ochintereſſant ſind jetzt die1250 M m s Votenroll. t wie Matin, Times,
im Werte von ca. 270 Mk. iſt jetch, Corriere uſw., täglich
für den Ausnahmepreis nen. Zu bezieh. v. S. Steuer,
von 750 Mk. zu verkaufen Berlin, Stallſchreiberſtr. 57.

n z isiiſte koſtenlos.F. ön, Gr. Nlrichſtr. 33/34. reiste Wo
S Echt bayriſche (waſſerdichte)

villa Loden Mäntelz Damen, Herren und Kindermit Garten per 1. April 1916 ſehr praktiſch u preiswert s
Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Echt bayriſche 018
Loden- Pelerinen

r f. Herren, Damen ngutes leichtes Coupee, ſiehlt ſehr preiswert
z Fru iſt für Mark 450 R. Sehneedtaeht., Gr. Steinſtr. 84.und ein 8064ſechſtzer JagdſchlittenHhau
ſehr billig zu verkaufen. gerignet für ältere, rubige, reiche

eute, Arzt, Rechtsanwalt zuGebr. Löwenstein, verkaufen. Nähe Univerſität,
Nenhaldensleben.

8066
utsbeſiter Beil. Gröbers.
Ein ſehr

derzeit,e Seit Jahrenöchlachtpſerde mit zahlt allerhöchſte Preiſe f. getrag.

eigenem Geſchirr abgebolt. 786 Ierrenkleider,
Zanbitzer,van S. Telephon 3515. Schuhwerk, t ause

w
gſſe.

Bei Beſtellung durch Poſtkarte
oder Tel. Nr. Komme ſofort
auch außerhalb.Ein und Verkaufshals

welche an Huſten, Schna ufen, Atemnot, Atem
veſchwerden. Katarrh z. leiden heilbar. Viele
la Anertenrung en v. Offzieren Ritter Schülershof 22 (amMarktplat).

enner.e re e Eine faſt nene e
KufseherpeirſarniturD Haſſenfelle

W (ſchwarzer Bän, Kragen undkaufen

Gebr. Danglowitz z 3 zFJellhandlung, n 2. Mag ſebrereeehe

Theater, Poſt, Gericht. Näheres

ende Badngerittte r i e.Fu chsſtute, vormittags. Agenten verbeten.

3 50 Pfg.Hoſenträger te e S tergmglar. Sehr große Auswabl. oe ad t in 3 u rn h heie
Stück 35 Pfg. (9068

unentbehrlich z. Waſchen von Golf
jacken, Sportmützen, Sweater, woll.
Unterzeug, woll. Strümpfen uſw.
H. Nehf.., r. Steinstr. 84.

1 Paar kräftige, ſchwere

Zugochſen
und einige oſtfrieſiſche jährige

rſen und Bullen Suche 100 bis 200 Stück geſundegarſen: 8078 Futterſchweine,
e eFienſtedt bei Halle Hettſtedt. l See

eſchäftsſtelle d. Ztg.
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